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XVII. Jahrg. 


Die Beiſetzung des Präſidenten 
Faure. 


Die Beiſetzung des Präſidenten Faure 
hat am Donnerſtag Mittag von Elyſcéepalaſt 
aus ſtattgefunden. Die Truppen bildeten in 
allen Straßen, welche der Leichenzug paſſirte, 
Spalier. An der Spitze des Zuges marſchirte 
der Gouverneur von Paris, General Zur⸗ 
linden. Um 12 Uhr traf der Leichenzug 
an der Notredamekirche ein, ohne daß ſich 
ein Zwiſchenfall ereignet hätte. Eine unge⸗ 
heure Menſchenmenge erwartete bei prächti⸗ 
gem Wetter den Zug und verharrte beim 
Paſſiren in ehrfurchtsvollem Schweigen. 

Eine Reihe von Auſprachen wurden bei 
der Leichenfeier gehalten: Der Vizepräſident 
des Senats, Frank Chauveau, rühmte in 
einem Rückblick auf das Leben Faures ſeine 
Eigenſchaften des Herzens und des Geiſtes, 
insbeſondere ſeine Güte gegenüber dem kleinen 
Manne, ſeine unparteiiſche Haltung in der 
inneren Politik, er wies ferner auf die 
Bedeutung ſeiner Rolle in dem franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Bündniß hin und gedachte des 
Beſuches des Kaiſers von Rußland, ſowie der 
Reiſe nach Rußland, welche das Andenken 
Faures in der Erinnerung Frankreichs 
ſichern würden. — Der Präſident der 
Deputirtenkammer, Deschanel, betonte die 
Güte Faures, welcher immer verſtanden habe, 
den richtigen Ton zu finden. Nach einem 
Rückblick auf die Ereigniſſe, welche die 
franzöſiſch⸗ruſſiſche Alliance begleiteten, führte 
der Redner aus, der Adel Faures habe 
darin beſtanden, daß er von Herzen Demo⸗ 
krat geblieben ſei. „Der,“ ſchloß der Redner, 
„kann in Frieden ruhen, der in der Ver⸗ 
brüderung zweier großer Völker Frankreich 
perſonifizirte.“ — Miniſterpräſident Dupuy 
betonte die allgemeine Aufregung, welche 
der Tod Faures hervorrief, that der all⸗ 
ſeitigen Sympathiekundgebungen Erwähnung 
und dankte den Staatsoberhäuptern, welche 
ihre Vertreter zum Begräbniß geſandt 
haben. Frankreich, ſagte er weiter, werde 
ſtets das Andenken des Präſidenten bewahren, 
der mitten aus dem Volke hervorgegangen 
ſei. Dupuy ſchilderte ſodann den Lebenslauf 
des Präſidenten und betonte ſeine eifrige 
Beſchäftigung mit den Staatsangelegenheiten, 
namentlich ſoweit ſie die auswärtigen Be⸗ 
ziehungen betrafen. Was ſeine Amts⸗ 
führung am meiſten ehren werde, ſei die 
franzöſiſch⸗ruſſiſche Allianz. Dupuy schloß, indem 
er dem treuen Diener der Republik und des 
Vaterlandes ein Lebewohl zurief. Das Volk, 
welches ihn geliebt babe, werde ihn nie ver⸗ 
geſſen. — Der Marineminiſter Lockroy ge⸗ 
dachte in ſeiner Rede der beſonderen Vorliebe 
Faures für die Marine und das Heer, ſeines tief⸗ 
gehenden Intereſſes für die ſozialen Fragen 
und brachte ihm im Namen der Marine den 
Scheidegruß. — Der Miniſter der Kolonien 
Guillain erinnerte daran, daß Faure als 
Unterſtaatsſekretär der Kolonien an der 
Schaffung des Kolonialreiches mitarbeitete 
und entbot ihm den letzten Gruß im Namen 
der in den Kolonien lebenden Franzoſen. — 
Die Hauptvertreter des Departements Seine⸗ 
Juferieure hielten dann noch Reden, in 
welchen ſie die Verdienſte Faures als 
Privatmann und Staatsmann hervorhoben. 

In dem Zuge vom Elyſée bis zur Notre⸗ 
damekirche wurden nur an der Ecke der 
e Felder, als die Mitglieder des 
Kaſſationshofes und andere richterliche Beamte 
im Zuge vorüberſchritten, Hochrufe auf die 
Armee laut; ſonſt wurde auf der ganzen 
vom Leichenzuge zurückgelegten Strecke kein 
Ausruf vernehmbar. Die Zipfel des Bahr⸗ 
tuches wurden von den Miniſtern Delcafie, 
Leygues, Lockroy, Freyeinet, Viger, Krantz, 
Guillain und Peytral gehalten. Hinter dem 
Wagen mit dem Sarge des Präſidenten 
ſchritten 16 Kapitäne, die auf Kiſſen die 
Orden des Verſtorbenen trugen; alsdann 
folgten die Mitglieder der Familie, denen 
ſich der Direktor Le Gall und der Unter⸗ 
direktor Blondel vom Kabinette des Prä⸗ 
ſidenten Faure angeſchloſſen hatten. Der Ans 


blick der ſichtlich niedergebeugten Angehörigen 
des Todten machte auf die Menge tiefen 
Eindruck. Nach ihnen gingen mit entblößtem 
Haupte der Präſident der Republik Loubet, 
der Vizepräſident des Senats, Franck⸗ 
Chauveau, Miniſterpräſident Dupuy, der 
Präſident der Deputirtenkammer Deschanel 
und der Juſtizminiſter Lebret. An dieſe 
reihte ſich das militäriſche Haus des Präſi⸗ 
denten Faure, die Botſchafter mit dem 
Nuntius an der Spitze, Senatoren, Depu⸗ 
tirte und zahlreiche andere offizielle Körper⸗ 
ſchaften. Auf dem ganzen Wege hatte die 
Menge beim Vorbeifahren des Leichen⸗ 
wagens ehrfurchtsvoll das Haupt entblößt. 
In den Elyjseischen Feldern hatten zahlreiche 
Neugierige ſich auf den Bäumen poſtirt. 
Auf den Champs Elyſées erſchollen im 
Augenblicke, als die ruſſiſchen Abgeſandten 
vorübergingen, einige Hochrufe auf Ruß⸗ 
land. 

Die Trauerfeier in der Notredamekirche, 
die der Erzbiſchof Kardinal Richard leitete, 
machte auf alle Anweſenden den tiefſten 
Eindruck. Zehn Minuten vor 1 Uhr ver⸗ 
ließen die Theilnehmer an der Trauerfeier 
die Kirche. Die Mitglieder des Kaſſations⸗ 
hofes fuhren, von Dragonern eskortirt, direkt 
nach dem Juſtiz⸗Palaſte, ohne daß eine Kund⸗ 
gebung ſtattfand oder ein Ruf ertönte. Um 
½4 Uhr traf der Trauerzug auf dem Fried⸗ 
hofe Pere Lachaiſe ein, ohne daß ſich ein 
Zwiſchenfall ereignet hätte. 

Da die Gerüchte von einem unnatürlichen 
oder unter anſtößigen Verhältniſſen erfolgten 
Tode Faures ſich immer dreiſter hervor⸗ 
wagen, giebt der Direktor vom Kabinette des 
Präſidenten Faure Le Gall im „Figaro“ 
genaue Rechenſchaft von dem, was Faure 
am Sterbetage gethan hat. Le Galls Dar⸗ 
ftelung läßt nicht die kleinſte Lücke, deckt 
jede Viertelſtunde und zeigt die Unſinnigkeit 
der Behauptung, daß der Präſident nicht im 
Elyſée erkrankt, ſondern ſchon ſterbend in 
ſeinen Palaſt zurückgebracht worden ſei. 

10000 Medaillen mit dem Bildniß des 
Herzogs von Orleans, ſowie 5 Stempel zur 
Prägung ſolcher Medaillen ſind in Paris 
am Mittwoch beſchlagnahmt worden. 

Die Mitglieder der Patriotenliga, die 
mit ihrem Geſuch um offizielle Zulaſſung 
zum Leichenzug abgewieſen waren, haben in 
letzter Stunde von den angeſagten Skandal⸗ 
ſzenen Abſtand genommen. Sie hatten be⸗ 
beſchloſſen, ſich während des Begräbniſſes 
Faure's auf der Place de la Concorde zu 
verſammeln und Hochrufe auf die Armee, 
das Vaterland und die Republik auszu⸗ 
bringen. ; 


Der Fleiſchverbrauch in 


Deutſchland. 


Dem Geſetzentwurf betreffenv die Schlacht⸗ 
vieh⸗ und Fleiſchbeſchaun find die ver⸗ 
ſchiedenſten Berechnungen beigefügt. Ueber 
den eigentlichen Fleiſchverbrauch in Deutſch⸗ 
land wird man allerdings erſt nach der 
Einführung der Fleiſchbeſchau ganz zuver⸗ 
läſſige Zahlen erhalten, indeſſen liegen 
Schätzungszahlen nach dieſer Richtung ſchon 
jetzt vor. Danach dürfte es nicht zu hoch 
gegriffen ſein, wenn die Zahl der jährlichen 
Schlachtungen im Reiche auf etwa 3], 
Millionen Stück Rindvieh, 4½ Millionen 
Kälber, 14 Millionen Schweine und 7 Millionen 
Schafe geſchätzt wird. Die Geſammteinfuhr 
von friſchem und einfach zubereitetem Fleiſch 
iſt in den letzten Jahren weſentlich ge⸗ 
ſtiegen. Im Jahre 1893 waren es nur 
166.008 dz und im Jahre 1897 Schon 479 840 
dz, im Jahre 1898 ſogar 835963 dz. Be⸗ 
ſonders die Einfuhr von Wurſt hat bis No⸗ 
vember 1998 gegenüber dem 1897 um 
mehr als das doppelte, aus den Vereinigten 
Staaten von Amerika um das dreifache 
zugenommen. Die bisherigen Berechnungen 
des jährlichen Verbrauchs an Fleiſch von 
Schlachtthieren auf den Kopf der Bevölkerung 
ſind, wie geſagt, nicht ſicher. Jedenfalls iſt 


genden mit entwickelter Induſtrie erheblich 
ſtärker als auf dem platten Lande. Unter 
Berückſichtigung aller Umſtände dürfte es der 
Wirklichkeit am nächſten kommen, wenn der 
Jahresverbrauch mit etwa 45 Kilogramm 
auf den Kopf der Bevölkerung an genommen 
wird. Nach einer älteren engliſchen amt⸗ 
lichen Statiſtik ſtellte ſich der Fleiſchver⸗ 
brauch im Jahre für jeden Einwohner in 
Auſtralien auf 111,6 kg, Vereinigten Staaten 
von Amerika 54,4 kg, Großbritannien 47,6 Kg, 
Schweden-Norwegen 39,5 kg, Frankreich 
33,6 kg, Deutſchland 31,3 kg, Belgien und 
Niederlanden 31,3 kg, Oeſterreich 29,0 kg, 
Spanien 22,2 kg, Rußland 21,8 kg und in 
Italien auf 10,4 kg. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die „National⸗Zeitung“ hat Grund an⸗ 
zunehmen, daß es ſich bei dem Immediatvor⸗ 
trag des Reichskanzlers beim Kaiſer 
am Mittwoch um ſchwebende parlamentariſche 
Fragen gehandelt hat. — Die Ankündigung 
der Rücktrittsabſicht des Kanzlers iſt gegen⸗ 
wärtig ebenſo grundlos, wie in früheren 
Fällen. 

Eine weitere Ausdehnung der Sonn- 
tagsruhe iſt nicht beabſichtigt. Die „Berl. 
Pol. Nachr.“ ſchreiben offiziös: „Nachdem 
auch in der jetzigen Tagung die verſchiedenſten 
Anträge auf Ausdehnung der Sonntagsruhe 
an den Reichstag gelangt ſind, ſo von Droſch⸗ 


Die Lage der ſpaniſchen Regierung, 
die durch den Verlauf der erſten Cortes⸗ 
ſitzungen bereits eine recht mißliche geworden 
war, hat ſich, wie die „Frkf. Ztg.“ aus 
Madrid erfährt, durch einen am Mittwoch im 
Senat erfochtenen Sieg bei der Wahl der 
Sektionen gefeſtigt. Die Auflöſung der 
Cortes dürfte nicht lange ausſtehen. — Die 
Verhandlungen der Kortes dauerten Mittwoch 
fort. Die Kammer der Deputirten berieth 
den Antrag der Republikaner, in welchem 
die Einberufung einer konſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung gefordert wird. Salmeron forderte 
in heftiger Rede im Namen der Republikaner, 
daß die Regierenden zur Verantwortung ge⸗ 
zogen würden, deren Beſtreben dahin ging, 
mit Hintanſetzung des Vaterlandes die 
Monarchie zu retten, und die er beſchuldigt, 
das Kolonialreich den Vereinigten Staaten 
ausgeliefert zu haben nach einem Kriege, der 
nur 276 Todte gekoſtet habe. Der gegen⸗ 
wärtige Friede ſei der ſchimpflichſte, den die 
Geſchichte aufweiſe. Man ſtände einem 
Kadaver gegenüber; aber es ſei nicht der⸗ 
jenige Spaniens, ſondern deſſen, der es re⸗ 
giert. Die Bureaus des Senats wählten 
die Kommiſſion für den Geſetzentwurf über 
die Abtretung der Philippinen. In vier 
Bureaus ſiegten die Miniſteriellen, in dreien 
die Oppoſitionellen. 


Das fortgeſetzte Liebeswerben Englands 
um die Huld der amerikaniſchen Vettern 
iſt bisher völlig vergeblich geweſen, und die 


kenkutſchern, von Barbieren u. ſ. w., darf ſogenannte anglo⸗amerikaniſche Entente exiſtirt 


darauf aufmerkſam gemacht werden, daß von 
den verbündeten Regierungen eine Aenderung 
der auf die Sonntagsruhe bezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen der Gewerbeordnung zur Zeit 
nicht in Ausſicht genommen iſt.“ 

Wie der dem Reichstage vorliegende 
Bericht über die Thätigkeit der Reichskom⸗ 
miſſare für das Auswanderungs⸗ 
weſen während des Jahres 1898 er⸗ 
kennen läßt, fängt allmählich an das Bild 
der Ziele für die deutſchen Auswanderer ſich 
etwas zu verſchieben. Früher ergoß ſich der 
Auswandererſtrom faſt ganz nach Nord⸗ 
amerika, jetzt nehmen doch auch ſchon andere 
Landſtriche ganz beträchtlichen Autheil an 
demſelben. So kommen von den rund 
17000 deutſchen Auswanderern des Jahres 
1898 ſchon rund 1500 auf Südamerika und 
über 1000 auf Afrika. Unter den Aus⸗ 
wanderern befanden ſich aus der Provinz 
Oſtpreußen 299, aus Weſtpreußen 784, aus 
Pommern 736 und aus Poſen 1216. 

„Nach Gebühr gefaßt“ ſind zwei Hetzer, 
ſo rühmt die demokratiſche Berliner 
„Volkszeitung“. Eine ſolche Anerkennung iſt 
bei dieſem Blatte ganz etwas neues; man 
ſieht daſſelbe ſonſt „unentwegt“ an der Seite 
der Hetzer ſtehen und das ſtaatliche Ein⸗ 
greifen gegen hetzeriſches Treiben als unge⸗ 
rechtfertigt verurtheilen. In dem vorliegen⸗ 
den Falle handelt es ſich aber um antiſemi⸗ 
tiſche Hetzer, die in Frankreich zu recht 
ſcharfen Strafen verurtheilt ſind. Das iſt 
für das jüdiſch⸗demokratiſche Blatt natürlich 
eine Herzerquickung und es vergißt dabei 
ganz und gar feine „unentwegten“ Grund⸗ 
ſätze. Auf konſervativer Seite verurtheilt 
man die Hetzer in jeder Form. In der Demo⸗ 
kratie aber mißt man mit zweierlei Maß; 
das zeigt wieder der Freudenausbruch der 
„Volksztg.“, die die ſozialdemokratiſche Hetze — 
die ja in vielen Fällen von Juden ausgeübt, 
faſt durchweg aber von Juden geleitet wird 
— geduldet, ja geſchützt wiſſen will, aber 
ſchließlich doch wohl für ein Sondergeſetz 
gegen die „gefährlichſte Volksklaſſe“, die 
„Agrarier“, zu haben wäre. 

Zum Dreyfus⸗Skandal meldet der 
„Soir“, der Generalprokurator Manau werde 
Ende dieſer Woche ſeine Schlußanträge in der 
Dreyfus⸗Angelegenheit einbringen. Manau 
verlange Kaſſirung des Urtheils ohne Ver⸗ 
weiſung vor ein neues Kriegsgericht. (2) — 
Wie drahtlich aus Paris gemeldet wird, 
ſcheint die Wahl des Finanzminiſters Peytral 
zum Präſidenten des Seuats geſichert. Con⸗ 


der Verbrauch in den Städten und in Ge⸗Iſtans wird nicht kandidiren. 


heute weniger als jemals. Den Stein des 
Anſtoßes zwiſchen beiden Ländern bildet 
augenblicklich die kanadiſche Frage, die 
neuerdings recht kritiſch geworden iſt. Die 
vereinigte engliſch⸗amerikaniſche Kommiſſion 
hat nämlich beſchloſſen, ſich bis zur Mitte 
des Sommers zu vertagen, nachdem es ihr 
nicht gelungen war, ſich in den weſentlichſten 
Fragen, in welchen Differenzen zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und Kanada ſchweben, 
zu einigen. Dieſer Ausgang der mit ſo über⸗ 
ſchwänglichen Hoffuungen begonnenen Ver⸗ 
handlungen wird hoffentlich in England etwas 
abkühlend wirken. 

Ueber ein britiſch⸗portugieſiſches 
Abkommen in Südafrika wird der „Times“ 
aus Liſſabon gemeldet, der portugieſiſche 
Kommiſſar für die Abgrenzung des Manika⸗ 
landes habe berichtet, daß zwiſchen ihm und 
dem britiſchen Kommiſſar ein Einverſtändniß 
in Betreff der Vertheilung britiſchen und 
portugieſiſchen Gebietes erzielt worden ſei. 
— Das Mauikaland in Südafrika, öſtlich vom 
Maſchonaland, weſtlich von der portugieſiſchen 
Kolonie Gaſaland, gehört zur engliſchen In⸗ 
tereſſenſphäre. 


Zu großen Straßenſkandalen kam es am 
Montag in Petersburg anläßlich des 
Stiftungsfeſtes der Univerſität. Es fanden 
nämlich zwiſchen der Polizei und Koſaken 
einerſeits und Studenten andererſeits Zu⸗ 
ſammenſtöße ſtatt, bei welchen zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vorgenommen wurden. Die Ur⸗ 
ſache der Ausſchreitungen war eine Verord⸗ 
nung des Rektors, durch welche unter An⸗ 
drohung ſtrenger Strafen die üblichen Straßen⸗ 
umzüge verboten wurden. Laut polizeilichem 
Befehl waren für die Studenten alle öffent⸗ 
lichen Lokale geſchloſſen. Eine Demonſtration, 
welche vor dem Winterpalaig ſtattfinden ſollte, 
an welcher etwa 600 Studenten theilnehmen 
wollten, wurde von Koſaken verhindert. | 


Trotz des entſcheidenden Sieges der Eng⸗ 
länder bei Omdurman iſt die Macht der 
Mahdiſten noch nicht gänzlich gebrochen. 
Nach einem aus Kairo eingetroffenen Tele⸗ 
gramm iſt der Khalif noch in Kordofan, 
jedoch iſt er mit einer bedeutenden Zahl 
Anhänger von Scherkala aus nordwärts ge⸗ 
zogen und hat dort die Araber durch kühne 
Raubzüge in Schrecken verſetzt. Die weiteren 
Pläne des Khalifen find unbekannt, doch 
ſind vorſichtshalber der Gouverneur von 
Omdurman, General Hunter, und andere 
beurlaubte Offiziere auf ihre Poſten zurück⸗ 
berufen worden. 


r 
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deber amerikaniſchen Stimmenkauf 
durch Penſionsgewährung wird aus Newyork 
geſchrieben: Gerade jetzt ſpielt kein Geringerer 
als Präſident Mac Kinley die Rolle eines 
amerikanischen Friedensrichters, der um die 
Gunſt aner Betheiligten der ſtreitenden Par⸗ 
teien buhlt. Auf ſeiner jüngſten Reiſe nach 
Atlauta hatte er es deutlich genug ausge⸗ 
ſprochen, daß er gern bereit wäre, den ehe— 
maligen Rebellen Penſionen zu gewähren, 
als er ſagte, jedes Soldatengrab der Re⸗ 
bellionskrieger ſei ein Zeichen der kriegeri— 
ſchen Tüchtigkeit des Volkes, und daß den 
Kämpfen der Südländer nur irregeleitete 
oder mißverſtandene Vaterlandsliebe zu 
Grunde lag... So lange die vom Mac 
Kinley'ſchen Geiſte beherrſchte republikaniſche 
Partei im Kongreß eine bedeutende arbeits⸗ 
fähige Mehrheit beſitzt, wie das im nächſten 
Kongreß der Fall ſein wird, ſolange werden 
ie ehemaligen Rebellen noch auf die Ver⸗ 
wirklichung ihrer Penſionswünſche verzichten 
müſſen, ſobald aber dieſe republikaniſche 
Mehrheit bedroht erſcheint, wird Mae Kin⸗ 
ley und ſeine Partei nicht zögern, den bisher 
nur im Norden mit Hilfe der Penſionsver⸗ 
leihung geübten Stimmenkauf in großem 
Maßſtabe auf den Süden auszudehnen. Der 
profeſſionelle amerikaniſche Politiker hat eben 
immer vor allen Dingen das eine Ziel im 
Auge: ſich in der Macht an der öffentlichen 
Krippe zu erhalten. Alles andere kommt bei 
ihm erſt in zweiter Reihe. — Das ſind Zu⸗ 
ſtände in einer Republik! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Februar 1899. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern 
Abend das Diner bei dem kommandirenden 
General des III. Armeekorps, General der 
Infanterie von Lignitz ein. Heute Morgen 
unternahm Se. Majeſtät den gewohnten 
Spaziergang und hörte von 9½ Uhr ab den 
Vortrag des Kriegsminiſters, Generalleutnants 
von Goßler, ſowie daran anſchließend den⸗ 
jenigen des Chefs des Militärkabinets, 
General-Adjutanten, Generals der Infanterie 
von Hahnke. Um 11 Uhr wohnte Se. 
Majeſtät der Kaiſer in der St. Hedwigs⸗ 
kirche der Todtenfeier für den verſtorbenen 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik Felix 
Faure bei und empfing um 12°, Uhr den 
Geheimen Rath Launhardt als Mitglied des 
Herrenhauſes und um 1 Uhr eine Abordnung 
des Verwaltungsrathes der Aachen⸗Münchener 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer wird heute 
Abend einer Einladung des Kriegsminiſters, 
Generalleutnants von Goßler zum Diner ent⸗ 
ſprechen. 

— Der Eiſenbahuminiſter Thielen tft an 
einer Halsentzündung erkrankt und muß das 
Zimmer hüten. 

— In Naumburg a. S. iſt geſtern plötz⸗ 
lich der General der Infanterie z. D. 
Wilhelm von Maſſow, Ritter des Ordens 
pour le mérite und höchſter Orden, in ſeinem 
84. Lebensjahre entſchlafen. 

— Dem Wirklichen Geheimen Ober⸗ 
regierungsrath und vortragenden Rath im 
Miniſterium für Handel und Gewerbe Karl 


Lüders in Berlin, ſowie dem Direktor der 


I. Handwerkerſchule in Berlin Otto Jeſſen 
iſt die Medaille „für Verdienſt um die Ge⸗ 
Gewerbe“ in Gold verliehen worden. 

— Der Bundesrath iſt heute Vormittag 
zu einer Plenarſitzung zuſammengetreten und 
hat der von den betreffenden Ausſchüſſen 
angenommenen Novelle zur Gewerbeordnung, 
betreffend die Stellung der Geſindemakler 
und kaufmänniſchen Angeſtellten ꝛc. zuge⸗ 
ſtimmt. 

— In der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages gab der deutſche Kommiſſar für die 
Pariſer Weltausſtellung Geh. Rath Richter 
einen ausführlichen, größtentheils vertraulichen 
Bericht über den Stand der Vorarbeiten, aus 
dem hervorgeht, daß die Ausſtellungsbauten 
weit genug gediehen ſind, um recht zeitig 
fertig zu werden. Franzöſiſcherſeits iſt man 
den deutſchen Wünſchen auf das Bereitwilligſte 
entgegengekommen. Trotzdemjerſcheint der dem 
deutſchen Reiche überwieſene Raum verhält⸗ 
nißmäßig beſchränkt, da die deutſche Induſtrie 
der Ausſtellung ein über alles Erwarten 
großes Intereſſe entgegenbringt. Die Maſchi⸗ 
neninduſtrie allein würde bei voller Berückſich⸗ 
tigung ihrer Anſprüche den Raum ausfüllen, der 
für die geſammte deutſche Ausſtellung verfügbar 
iſt. Für die Eiſenbahnausſtellung iſt in Vin⸗ 
cennes ein geeigneter Platz nachträglich be⸗ 
ſchafft worden. Die für die Betheiligung des 
Reiches an der Ausſtellung geforderten 
3504 000 Mark wurden bewilligt. — Ein 
Antrag des Prinzen Arenberg auf Bewilli⸗ 
gung einer Reichsunterſtützung für die Süd⸗ 
polar⸗Expedition durch Nachtragsetat wurde 
angenommen, obgleich ſich Staatsſekretär von 
Thielmann dagegen ausſprach, während ſich 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky ſympathiſch 
dazu äußerte. Bewilligt wurden ferner die 
1. Rate für ein Standbild Kaiſer Friedrichs 
auf der Muſeuminſel zu Berlin, ſowie der 


vom Abgeordneten Prinzen Carolath bean⸗ 
tragte Reichszuſchuß von 50 000 Mark für 
ein Goethedenkmal in Straßburg. Gegen 
letztere Bewilligung ſtimmten Konſervative 
und Zentrum mit Ausnahme des Freiherrn 
von Hertling. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes begann heute die Berathung des 
Kultusetats. Die für die Berliner Univerſi⸗ 
tät geforderte neue Profeſſur für Staats⸗ 
wiſſenſchaften, welche das geſammte Seeweſen 
in wiſſenſchaftlicher Beziehung, den Seehandel, 
die Seeſchifffahrt, die Seebauten u. ſ. w. be⸗ 
handeln ſoll, wurde mit 13 gegen 5 Stimmen 
abgelehnt mit der Motivirung, daß die Ein⸗ 
ſetzung dieſer Poſition aus einer einſeitigen 
Vorliebe für die Marine hervorzugehen ſcheine. 

— Die Reichstagskommiſſion für die Ge⸗ 
werbegerichtsnovelle beſchloß Ausdehnung der 
Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte auf Streitig⸗ 
keiten über Beiträge für die Juvaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung, über Entſchädigungs⸗ 
anſprüche aus geſetzwidrigen Eintragungen in 
Arbeitsbüchern, Zeugniſſen, Kraukenkaſſen⸗ 
büchern und Quittungskarten der Jnvalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherungsanſtalten, ſowie 
wegen widerrechtlicher Vorenthaltung dieſer 
Papiere. r ur 5 

— Die Reichstagskommiſſion für die 
Bankgeſetznovelle beſchloß gegen 9 Stimmen, 
entſprechend der Regierungsvorlage, daß der 
Reſervefonds ½ des Grundkapitals betragen 
ſoll. Abgeordneter Gamp hatte /, Abgeord⸗ 
neter Dietrich ½ beantragt. Dann wurde 
über die Höhe der Dividende der Antheils⸗ 
eigner verhandelt, doch kam es darüber noch 
zu keiner Beſchlußfaſſung. 

— Ueber die heutige Sitzung des Reichs⸗ 
tages entnehmen wir einem Bericht noch fol⸗ 
gende Stelle: Abgeordneter Heine (Soz.), 
einer der Vertheidiger im Löbtauer Prozeß, 
ſucht dazuthun, daß die Veröffentlichung im 
„Dresdener Journal“ eine ſyſtematiſche Irre⸗ 
führung und Täuſchung der öffentlichen 
Meinung bezweckt habe. Die Scharfmacherei 
ſei für das Urtheil verantwortlich zu machen. 
— Generalſtaatsanwalt Rüger erwidert 
ſcharf, indem er u. a. dem Vorredner vor⸗ 
wirft, er habe Lügen im „Vorwärts“ auf⸗ 
flatteru laſſen. Das Urtheil zeige, welche 
Zuſtände ſich in Sachſen unter der Herrſchaft 
der Sozialdemokratie entwickelt hätten. 
(Stürmiſche Zwiſchenrufe bei den Sozial⸗ 
demokraten.) — Vizepräſident Schmidt er⸗ 
ſucht die umherſtehenden Sozialiſten, ſich auf 
ihre Plätze zu begeben. Abgeordneter Frohme 
(Soz.) ruft: Frechheit. Vizepräſident Schmidt 
ruft ihn zur Ordnung. Abg. Frohme: Und 
ich bleibe dabei. Vizepräſident Schmidt: 
Schweigen Sie, ſonſt werde ich andere Maß⸗ 
regeln ergreifen. Abgeordneter Oertel (konſ.) 
nimmt die ſächſiſche Rechtspflege gegen die 
Anſchuldigungen der Sozialiſten in Schutz. 
Die Sachſen ſeien „helle“ genug, um ſich der 
revolutionären Sozialdemokratie zu erwehren. 
Abgeordneter Heine (Soz.) weiſt Rügers An⸗ 


griffe ſehr energiſch zurück und verſichert, die D 


Sozialiſten würden ſich durch Schmähworte 
von Regierungsvertretern nicht von ihrem 
Vorgehen abhalten laſſen. — Wegen dieſes 
Ausdruckes wird Heine von dem Präſidenten 
von Balleſtrem zur Ordnung gerufen. — 
Selbſt die „Danziger Zeitung“ ſieht ſich über 
das Auftreten der Sozialdemokraten zu fol⸗ 
gendem Urtheil bewogen: Nach den heutigen 
Worten des Abg. Heine ſcheinen die Sozial⸗ 
demokraten an ihm eine gute Aquiſition ge⸗ 
macht zu haben. 

— Im Kolonialamt iſt eine Abtheilung 
für Landesaufnahmen gegründet worden, die 
dem zum Auswärtigen Amt kommandirten 
Hauptmann Ramſay von der oſtafrikaniſchen 
Schutztruppe unterſtellt worden iſt. Während 
bisher alle Ergänzungen des geographiſchen 
Materials unſerer Kolonien geographiſchen 
Inſtituten zur Vervollſtändigung der Land⸗ 
karten überwieſen wurden, ſoll dies jetzt im 
Kolonialamt ſelbſt geſchehen. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Im Diszi⸗ 
plinarverfahren gegen Profeſſor Delbrück ſteht 
dem Vernehmen nach am Sonnabend Termin 
zur Verhandlung vor dem Disziplinarhof für 
nichtrichterliche Beamte unter dem Vorſitz des 
Unterſtaatsſekretärs Meinicke an. 

— Dr. Karl Peters hat unter dem Titel 
„Mißbrauch der Amtsgewalt“ ſoeben eine 
kleine Schrift erſcheinen laſſen. Er äußert 
ſich darin über die Konflikte mit dem ver⸗ 
ſtorbenen Kolonialdirektor Kayſer, welche die 
Verurtheilung von Peters durch das Diszi⸗ 
plinargericht, im weiteren Verlauf aber auch 
den Rücktritt Kayſer's zur Folge hatten. 
Neues von Belang bietet die Schrift nicht. 

— Das Reichs⸗Geſundheitsamt theilt mit: 
Das Erlöſchen der Maul⸗ und Klauenſeuche 
iſt gemeldet vom Viehhofe in Berlin. 


[nenn nennen nn] 
Provinzialnachrichten. 


8 Eulmfee, 23. Februar. (Grundſtücksverkauf. 
Steigerung der Armenlaften.) Der Bahnarbeiter 
. hat ſein in der Wieſenſtraße belegenes 

rundſtück für 7375 Mark an den Schmied 
Bethke aus 2 verkauft. — Die Koſten der 
Armenpflege ſteigern ſich von Jahr zu Jahr. 


trotzdem die ſtädtiſche Verwaltung fortgeſetzt be⸗ 
müht iſt. durch eine ſtrenge Kontrole der hinzu⸗ 
ziehenden alten, erwerbsunfähigen Perſonen die 
drückenden Armenlaſten herabzumindern. Im 
Rechnungsjahre 1897/98 ſind zu Armen⸗ und 
Krankenzwecken 9177,93 Mark ausgegeben worden; 
dieſem Betrage ſtand eine Einnahme von 402,57 
Mark gegenüber, mithin war ein Zuſchuß von 
8775,36 Maxk erforderlich. Für das Rechnungs⸗ 
jahr 1899 ſind für die Armenverwaltung 10 300 
Mark in Ausgabe vorgeſehen. Die Einnahme 
beträgt 138,16 Mark, mithin ſind 10 161.84 Mark 
von der Stadtgemeinde aufzubringen. 


Allenſtein, 20. Februar. (Ein Diebſtahl) bildete f 


ſeit Weihnachten hierſelbſt das Stadtgeſpräch, der 
lebhaft an Kleptomanie erinnert. Am 23. 
Dezember v. J. erſchien nämlich im Berliner 
Waarenhaus (Inhaber M. Fiſcher) die unter ſehr 
günſtigen Vermögensverhältniſſen lebende Steuer⸗ 
aufſeherfrau Minna H. von hier, um 


ſie vom Ladentiſche eine Robe und verbarg ſie 
unter dem Umhang. Dann begab ſie ſich an eine 
andere Stelle und ließ die Robe in eine im Innern 
des Oberrockes angebrachte Taſche aus Glanzlein⸗ 
wand wandern. Nun wollte die H. ſich nach den 
oberen Räumen des Waarenhauſes begeben, wurde 
aber von Max Fiſcher daran gehindert, der den 
ganzen Vorgang beobachtet hatte. Die H. zeigte 
ſich ihm gegenüber entrüſtet, als er ihr den Dieb⸗ 
ſtahl auf den Kopf zuſagte, und wollte die Robe 
wieder unter andere Kleider auf dem Ladentiſche 
legen, als Fiſcher ſich bei dem großen Andrange 
des Publikums auf ein paar Augenblicke entfernen 
mußte. Heute wurde die wegen Diebſtahls Ange⸗ 
klagte zu vier Wochen Gefäugniß verurtheilt. 
Poſen, 19 Februar. (Ein Cyklus volksthüm⸗ 
licher Vorträge in polniſcher Sprache), im Sinne 
der deutſchen Volksbildungsvorträge, hat heute 
hier ſeinen Anfang genommen. Die beiden erſten 
Vorträge wurden heute Nachmittag von 5 bis 7 
Uhr im Bazarſaale gehalten und war der Zutritt 
für jedermann unentgeltlich. Anweſend waren 
mindeſtens 500 Perſonen. Im erſten Vortrage 
sprach Rechtsanwalt Dr. v. Ehrzanowski über den 
Eintritt des Polenthums in die Geſchichte und 
die Kämpfe zwiſchen Germanen und Slaven im 
9. und 10. Jahrhundert; im zweiten Dr. Szuman 
über phyſikaliſche Erdkunde. Es finden von jetzt 
ab jeden Sonntag Nachmittag zwei Vorträge ſtatt 
und zwax über Geſchichte, Litteratur, Poetik, 
Naturwiſſenſchaften, Erdbeſchreibung und Volks⸗ 
wirthſchaftslehre. 


Lokalnachrichten. | 


Thorn, 24. Februar 1899. 

—(Stadtverordnetenſitzung.) [Schluß.] 
19. Pflaſterung und Chauſſirung der Kirchhof⸗ 
ſtraße. Die Koſten betragen 13000 Mark und 
ſollen in drei Jahresraten gedeckt werden. Im 
Ausſchuß hat man die Vorlage mit Freuden be⸗ 
grüßt, da mit der Pflaſterung der Kirchhofſtraße 
ein langgehegter Wunſch der Bürgerſchaft in Er⸗ 
füllung geht. Stv. Sieg frägt, wie weit die 
Straße gepflaſtert werden ſoll. Ihm ſcheine die 
Pflaſterung der ganzen Straße nöthig. Stadt⸗ 
baurath Schultze: Die Pflaſterung ſolle bis über 
die Proviautamtsſchuppen hinaus gehen. Auf 
dem Berge ſolle die Straße chauſſirt werden. 
Für den unteren Theil würde Chauſſirung nicht 
enügen, da ſchwere Frachtwagen bis zu den 
chuppen fahren. Stv. Wegner hält Pflaſte⸗ 
rung bis zum äußerſten Thorweg des Kirchhofes 
für nöthig. Stadtbaurath Schultze meint, da 
das nicht nöthig ſei. Der jetzige ſchlechte Zuſtand 
der Straße rühre von den Juhrwerken 
her, die nach den Proviantamtsſchuppen fahren. 
Die Chauiftrung, Werbe on ee 
e 
eſſere Verhältniß ef wg 


? Stadt» 
An die 


verneint die Frage. E 
der alten Chauſſirung nicht zu machen ſein. Stv. 
Plehwe: Die Ausgabe müſſe man des Militär⸗ 
fiskus wegen machen; wenn ſich an der Kirchhof⸗ 
ſtraße nicht die Proviantſchuppen befänden, würde 
eine leichte Chauſſirung genügen. denn der 
Militärfiskus nicht zu den Koſten beſonders heran⸗ 
gezogen werden könne. Stadtbaurath Schultze: 
Das gebe nicht, denn die Kirchhofſtraße ſei eine 
öffentliche Straße. Stv. Plehwe: Bei der 
Pflaſterung der Mellienſtraße habe man von ihm 
auch auf Grund des Ortsſtatuts einen Beitrag zu 
den Pflaſterungskoſten verlangt. Stadtrath Syn⸗ 
dikus Kelch: Zu den Koſten der Anlegung des 
Bürgerſteiges ꝛc. würden die Anlieger nach dem 
Ortsſtatut herangezogen. Um 
habe es ſich auch bei Herrn Plehwe gehandelt; 
er irre, wenn er etwas anderes meine. In 
Frage komme heute noch, ob man nicht Fabriken 
und derartige Etabliſſements zu den Pflaſterungs⸗ 
koſten für die Straßen heranziehe, aber damit 
gehe man auch nur erſt in einzelnen Provinzen 
vor. Referent Stv. Uebrick wünſcht zu wiſſen, 
wie der betreffende Paragraph des Oxtsſtatuts 
lautet. Um Nenanlagen handle es ſich bei dieſem 
Straßenbau auch, und da ſei es wohl möglich, 
daß man den Fiskus heranziehen könne. Stadt⸗ 
rath Syndikus Kelch: Bei dieſer Straße, die eine 
ältere hiſtoriſche Straße ſei, werde das nicht gehen. 
Redner verlieſt den betreffenden Paragraphen des 
Ortsſtatuts; für die Koſten der Pflaſterung des 


} Einkäufe zu B 
machen. Als fie ſich unbeaufſichtigt glaubte, nahm 17 


ſolche Koſten 3000 


Straßendammes könnten nach demſelben ne 
nicht herangezogen werden. Stv. Plehwe: Aber 
zu den Koſten der Anlage des Bürgerſteiges, der 
Entwäſſerung und der Beleuchtung ſei eine Heran⸗ 
ziehung möglich. Er ſtelle den Antrag, den 
Magiſtrat zu erſuchen, vom Militärftskus den 
ortsſtatutariſchen Koſtenantheil bei Regulirung 
alter Straßen einzuziehen. Er, Redner, ſei für 
die Mellienſtraße doch zu den Pflaſterungskoſten 


herangezogen worden. Auch bei der Kirchhofſtraße 


werde wohl noch mehr als bloß zu den Koſten 
des 90 Nee ſein. Stadtrath 
Syndikus Kelch: Die Koſten für Beleuchtung 
önnten bei dieſer Straße nicht in Betracht 
kommen. Stv. Lambeck frägt, von wo an das 
ußgängerbankett beginne. Stadtbaurath Schultze: 

on der Culmer Straße ab. Stv. Sieg zieht 
ſeinen Antrag auf Pflaſterung bis zum äußerſten 
Kirchhofsthor zurück. Der Magiſtratsantrag auf 
ewilligung von 13000 Mark wird angenommen. 
leber den Antrag Plehwe entwickelt ſich noch 
eine kurze weitere Debatte. Stv. Aronſohn 
meint, wegen der Rechtsfrage jei es wohl nöthig, 
denſelben erſt im Ausſchuß vorberathen zu laſſen. 
Stadtrath Syndikus Kelch: Die Koſten der 
Bürgerſteig « Anlage ſeien nicht jo hoch, daß ſich 
wegen des Antheils ein Streit mit dem Fiskus 
lohne. Er empfehle, den Antrag dem Magiſtrat 
zur Erwägung zu überweiſen. Referent Stv. 
Uebrick bemerkt, die Koſten für die Bürgerſteig⸗ 
Anlage ſtellen ſich auf 2500 Mk. Stv. Schlee: 
Es ſei zu erwarten, daß der Magiſtrat die Sache 
ſchon auf die Anregung des Herrn Plehwe hin 
in Erwägung ziehen werde, ſodaß es des beſonde⸗ 
ren Antrages wohl nicht bedürfe, auf den Herr 
Plehwe verzichten könnte. Stv. Pleh we: Da 
ihm die Sache durchaus nicht zweifelhaft jei, 
halte er ſeinen Antrag ſo, wie er ihn geſtellt, 
aufrecht. Der Antrag Plehwe wird angenommen. 
— 20. Pachtverhältniß bezüglich der Parzelle 39 
in Weißhof. Der bisherige Pächter wünſcht aus 
ſeinem Pachtverhältniß entlaſſen zu werden und 
hat einen anderen Pächter geſtellt. Die Ver⸗ 
pachtung an denſelben auf 6 Jahre zu dem alten 
Pachtſatze wird genehmigt. — 21. Der Vermiethung 
des Rathhausgewölbes Nr. 24 an Frau Friede⸗ 
berg zur jährlichen Pacht von 100 Mark ertheilt 
die Verſammlung ihre Zuſtimmung. — 22. Von 
der endgiltigen Anſtellung des eee 
Goldak wird Kenntniß genommen. — 23. Ver⸗ 
pachtung der Ufer⸗ und Pfahlgelderhebung. RU 
Termin bot der bisherige Pächter, der 5600 Mk. 
gezablt, nur 5000 Mk. Meiſtbietender blieb der 
Seefahrer Rohdies mit dem Gebot von 5355 Mk. 
Demſelben wird auf ein Jahr der Zuſchlag er⸗ 
theilt. In der Einnahme aus der Ufer⸗ und 
Pfahlgelderhebung tritt alſo ein kleiner Ausfall 
ein. — 24. Von der endgiltigen Anſtellung des 
Nachtwächters Gahl nimmt die Verſammlung 
gleichfalls Kenntniß. — Es folgt die Berathung 
der Vorlagen des Finauz - Ausſchuſſes; Refe⸗ 
rent Stv. Adolph. 1. Gewährung von Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß an die ſtädtiſchen Beamten. 
Zur Vorberathung des von den ſtädtiſchen 
Subaltern⸗ und Unterbeamten eingegangenen Ge⸗ 
ſuches wurde im vorigen Herbſt eine Kommiſſion 
von fünf Mitgliedern eingeſetzt. Die Kommiſſion 
beſchloß mit 3 gegen 2 Stimmen, das Geſuch ab⸗ 
zulehnen. Der Magiſtrat hatte eine Aufſtellung 
über die Gehaltsverhältniſſe der Kommunal» 
beamten in den Städten unſeres Oſtens gemacht, 
und auf Grund derſelben war die Kommiſſion zu 
der 81 ung gekommen, daß ſich die Ge⸗ 
baltsverhä Anne unſerer ſtädtiſchen Beamten 


5 gegen die anderen Städte noch nicht verſchlechtert 


ätten. Darauf machte der Magiſtrat eine neue 
Aufſtellung und durch das vervollſtändigte 
Material kam der Magiftrat zu der Anſicht, daß 
man nicht umhin könne, einen Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß zu geben; er ſchlage vor, vom nächſten 
Etatsjahre ab einen Wohnungsgeldzuſchuß von 
10 pCt. des Gehaltes, der nicht penſionsberechtigt 
ſein ſoll, zu grwä ren. Die vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſe haben dieſem Vorſchlage mit 5 gegen 2 
Stimmen zugeſtimmt, weil man ſich ſagte, das 
Beiſpiel der anderen Städte werde zu Gehalts⸗ 
erhöhungen in dieſer Form ſchließlich doch 
wingen, und weil man ſich von der Erwägung 
leiten ließ, daß die Stadt alte gute Beamte habe, 
die man ſich erhalten müſſe. Wenn man unjere 
Beamten n würden ſie fortgehen 
was zum Theil ſchon in Ausſicht ſtehen ſolle. 
Die Mehrausgabe durch den Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß ſtelle ſich auf 8000 Mark jährlich, wovon 
6000 Mark auf den Hauptetat und 2000 Marl 
auf die Spezialverwaltungen entfallen. d 
Rechtsanwalt Schlee: Die Sache erfordert 
ſorgfältige Prüfung. In der Aufſtellung des 
Magiſtrats befänden ſich unter den weniger als 
Thorn le Städten, die in Vergleich kommen 
könnten, Inowrazlaw und Graudenz. Inowraz⸗ 
law habe aber die Abſicht, die Gehälter zu er⸗ 
höhen, und en ebenfalls. Graudenz ſei 
überdies mehr eine Landſtadt, wo man billiger 
wohne und wo auch die Lebensmittel billiger 
ſeien, und die ſtädtiſche Verwaltung ſtehe dort 
kaum einmal auf unſerer Höhe. Andere 
Kommunen aber zahlen ihren Beamten erheblich 
mehr, ſo namentlich Bromberg, das wohl am 
beſten für den Vergleich mit uns paſſe. Aber 
noch weiterhin müſſe man Vergleiche ziehen. 
Unſere Beamten leiſten daſſelbe, wie die Sub⸗ 
alternbeamten im Staatsdienſte, bei Gericht und 
Regierung. Der Gerichtsſekretär fängt mit einem 
Gehalt von 1500 Mark an und kommt bis 3500 
Mark, außerdem hat er Wohnungsgeld; das 
Höchſtgehalt von 4200 Mark erlangt er in guten 
Jahren. Der Regierungsſekretär kommt noch 
höher, auf 4500 Mark. Dazu kommt. daß man 
im Publikum die Stellungen dieſer Beamten 
höher taxirt und daß fie weniger zu thun haben. 
Wenn wir uns für die Zukunft gute Beamten 
ſichern wollen, dann müſſen wir ſie doch unge⸗ 
fähr ſo ſtellen wie die Staatsbeamten. Jetzt 
beträgt das Maximalgehalt für unſere Sekretäre 
Mark, für die Aſſiſtenten iſt es noch ges 
ringer. Wenn unſere Sekretäre nun mit Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß 3300 Mark erhalten, ſo ſind ſie immer 
noch ſchlecht gegen die Gerichts⸗ und Regierungs- 
ſekretäre geſtellt. Auch bei den Polizeibeamten 
iſt das Gehalt zu niedrig; das Maximum beträgt 
1500 Mark. Wenigſtens fünf Polizeiſergeanten 
müſſen aber im Intereſſe des Dienſtes in der 
Stadt wohnen, müſſen alſo von ihrem Gehalt 
die theure Wohnungsmiethe aufbringen. Wir 
haben kürzlich den Lehrern Wohnungsgeld geben 
müſſen. Wenn nun auch die ſtädtiſchen Beamten 
einen Wohnungsgeldzuſchuß haben wollen, jo iſt 
das nur ein Nadir und billiges Verlangen; ja 
mir iſt die Magiſtratsvorlage nicht weitgehend 
genug. Dieſe wolle, daß der Zuſchuß für die 


Ber * REN 5 Rewe: 


« 


N - 
rr 


— 


2 1 
abc e e ee 


* 


r 3 A 


ſtädtiſchen Beamten ohne Penſionsberechtigung 
ſei, während das Wohnungsgeld der Lehrer 
Penſionsberechtigung hat. Er halte es für 
gerechtfertigt, daß man auch den ſtädtiſchen Be⸗ 
amten den Zuſchuß auf die Penſion anrechne. 
Das werde nur 6—700 Mark jährlich mehr aus⸗ 
machen. So weit mit der Gehaltsaufbeſſerung zu 
gehen, werde man ſchließlich auch müſſen. Das 
neue Kommunalabgabengeſetz, welches im Land⸗ 
tage eingebracht iſt, betrifft gerade unſere 
ſtädtiſchen Beamten, und unterſtellt dieſe dem 
allgemeinen Penſionsgeſetze. Wenn das Geſetz 
genehmigt werde, dann ſcheine es ihm fraglich, 
ob man den Woprungsnelbaufchuß ohne Penſtons⸗ 
berechtigung kaſſen könne. Die Sache ſei dann 
rage des öffentlichen Rechts, gerade wie die An⸗ 
ellung der Kommunalbeamten auf Lebens⸗ 
länglichkeit, welche in allen Prozeſſen gegen den 
Magiſtrat der Stadt Berlin durch höchſtgericht⸗ 
liche Eutſcheidung erſtritten wurde. Er ſtelle 
den Unterantrag, den Wohnungsgeldzuſchuß zu 
bewilligen, aber mit der Maßgabe, daß derſelbe 
penſionsberechtigt ſei. Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz: Wenn die ſtädtiſchen Subaltern⸗ und 
Unterbeamten ihr Geſuch um Gewährung von 
Wohnungsgeldzuſchuß erneuert haben, ſo dürfe 
man daraus ſchon entnehmen, daß die Lage der⸗ 
elben auch dem Bedürfniß nach Gehalts⸗Auf⸗ 
eſſerung entſprechend ſei. Wäre das nicht der 
Fall, ſo würde auch der Maaiſtrat das Geſuch 
derſelben nicht der Stadtverordnetenverſammlung 
vorgelegt haben. Wegen der Steigerung der 
Lebensmittelpreiſe habe der Staat verſchiedentlich 
Gehaltsaufbeſſerungen eintreten laſſen. Wenn 


der Staat jo anerkenne, daß die Veränderung der] Th 


Lebensverhältniſſe eine Gehaltsaufbeſſerung noth⸗ 
wendig mache, ſo müßten das auch die Kommunen. 
Von den Städten der öſtlichen Provinzen kämen 
mit Thorn eigentlich nur Bromberg, Elbing, 
5 und Tilſit in Vergleich. In dieſen 
Städten werde aber an Gehältern für die ſtädti⸗ 
ſchen Beamten ſo erheblich mehr gezahlt, daß 
Thorn auch nach Gewährung des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes noch zurückbleiben würde. Nur 
eine Stadt — die er nicht nennen wolle — zahle 
weniger, aber dort werde auch, wie er wiſſe, von 
den Magiſtratsmitgliedern ſehr über die Minder⸗ 


werthigkeit des Beamtenperſonals geklagt; die ſich 


tüchtigen Kräfte gehen, ſo wie ſie ſich herau⸗ 
ebildet, immer fort. Die Folge von ſchlechten 
ehaltsverhältniſſen iſt, daß auch das Beamten⸗ 
a ſchlecht wird, und iſt dieſes erſt einmal 


Schooners „Aron“ am Strande von Weichſel⸗ 
münde, wo er gerade mit Mannſchaften übte, in 
voller Uniform zwei Seeleute aus der Brandung 
rettete, erhielt die Rettungsmedaille am Bande. 

— PPerſonalien.) Herr Regierungsaſſeſſor 
Löffler, Vorſtand der königlichen Eiſenbahn⸗ 
Verkehrsinſpektion Thorn, iſt nicht nach Poſen, 
ſondern nach Erfurt verſetzt worden. Nachfolger 
iſt Herr Regierungsaſſeſſor Schneider aus Berlin. 
Der Wechſel tritt zum 1. April ein. 

— Gerſonalien) Der bisherige außer⸗ 
ordentliche Profeſſor Dr. Arthur Schoenflies zu 
Göttingen iſt zum ordentlichen Profeſſor in der 
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Königs⸗ 
berg i. Pr. ernannt worden. ; 

Dem ärztlichen Leiter der inneren Abtheilung 
des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes zu Danzig Dr. 
4 er iſt das Prädikat „Profeſſor“ 

eigelegt worden. : 

> Der ruſſiſche Vizekonſul) Herr 
Hofrath von Loviggin hat einen zweiwöchentlichen 
Urlaub nach Petersburg angetreten und wird 
während dieſer Zeit durch Herrn Konſulats⸗ 
ſekretär Streich vertreten. 1 

— (Kreis⸗Synoden.) Für die diesjähri⸗ 
gen weſtpreußiſchen Kreis = Synoden, welche 
wegen des im Herbſt bevorſtehenden Zuſammen⸗ 
tritts der Provinzial⸗Synode bereits im Früh⸗ 
Non abgehalten werden ſollen, hat das 

onſiſtorium folgendes Proponendum zur Ver⸗ 
handlung geſtellt: „Was kann geſchehen, um der 
überhandnehmenden Vergnügungsſucht zuſteuern?“ 


verſetzt iſt, 


nicht. 
— (Kirchenkollekte.) Zur Aufbringung 
des Reſtes der Baukoſten (von ca. 15000 Mk.) 


für eine neue evangeliſche Kirche in Villiſaß 


(Diözeſe Brieſen) ſollen in den evangeliſchen 


chlecht, ſo iſt es nicht leicht wieder zu verbeſſern.] Kirch 


Man werde doch nicht anders wollen, als daß 
Thorn auch in Bezug auf die Gehaltsverhältniſſe 
der ſtädtiſchen Beamten wieder die Stellung 
unter den größeren Städten unſerer Oſtprovinzen 
erhalte, die es früher gehabt. Im neuen Etats⸗ 
anſchlag ſei die Mehrausgabe von 8000 Mark, 
welche die Gewährung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
ausmache, bereits vorgeſehen; eine Erhöhung der 
Steuern ergebe ſich durch dieſe Mehrausgabe nicht. 
Stv. Glückmann frägt, wie ſich die Sache mit 
den Dienſtwohnungen ſtelle. Bürgermeiſter 
Stachowitz: Wo Entſchädigungen für Dienſt⸗ 
wohnungen gezahlt werden, fallen ſie fort; die⸗ 


irchen Weſtpreußens an einem von den Geiſt⸗ 
lichen zu wählenden Sonntage in dieſem Früh⸗ 
ahre Kirchenkollekten abgehalten werden. 

— Dresdner⸗Vorſtellungen.) Es ſei 
an dieſer Stelle nochmals auf das Bon⸗Abonne⸗ 
ment zu den Dresdner⸗Vorſtellungen aufmerkſam 
gemacht, welches mit der Eröffnungs⸗Vorſtellung, 

ie am Sonntag im Sele für den ftattfindet, 
geſchloſſen wird. Der Preis für den 1. Platz iſt 
von 150 Mk., wie uripriinglich angezeigt war, 
auf 1.25 Mk. herabgeſetzt. Am Sonntag findet 
der Billettverkauf nur von 11 bis 2 Uhr in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck ſtatt, ſpäter 
in der Konditorei von Nowak am altſtädtiſchen 


jenigen Beamten, welche Dienſtwohnungen inne | Markt 


haben, ohne Entſchädigungen zu zahlen, werden 
arnicht berührt. Stv. Sieg: Der prozentuale 
odus gefalle ihm nicht, da die jüngeren Be⸗ 
amten mit Anfangsgehalt dieſelbe Wohnung wie 
die älteren brauchen. Ob nicht die Eintheilung 
in Klaſſen richtiger wäre? Bürgermeiſter 
Stachowitz: Gegen einen ſolchen Modus würden 
ſich ebenfalls Bedenken finden. Gerade den 
prozentnalen Modus habe man im Magiſtrat als 
den richtigen gefunden. Der jüngere Beamte 
habe auch eine kleinere Familie. Daß der Zu⸗ 
ſchuß mit dem Alter wachſe, ſei auch 51 wünſchen, 
denn er ſei doch nur ein Gehaltstheil in anderer 
Form. Stv. Schlee: Ihm erſcheine auch gerade 
der prozentuale Modus als gerecht, denn im 
der Alter mache man größere Anſprüche; die 
inder ſeien dann anch groß ꝛc. Redner beſorgt 
nur, daß der eine oder der andere Beamte mit 
Dienſtwohnung ſich nun benachtheiligt fühlen 
könnte Bürgermeifter Stachowitz: Wenn nach⸗ 
träglich einzelne Beamte Anſpruch auf einen Aus⸗ 
gleich erheben ſollten, würde man das ja prüfen 
können. Uebrigens mache die Penſionsberechtigun 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes nur etwa Mar 
jährlich aus. Natürlich würde der Magiſtrat zu⸗ 
ſtimmen, wenn die ya eine den Antrag Schlee 
annehme. Die Magiſtratsvorlage wird mit dem 
Unterantrage Schlee einſtimmig angenommen. 
— 2. Eine Etatsüberſchreitung von 556 Mk. bei 
Titel 3 Poſ. 1 des Schlachthaus ⸗Etats „für 
Kohlen“ wird genehmigt. — 3. Ferner genehmigt 
die ieee eine eng von 40 Mk. 
25 Titel 3 Poſ. 1 des Schuletats (Bürgermädchen⸗ 
chule) und von 30 Mk. zu Titel 2 Bot. 3 daſelbſt. 
— 4. Nachbewilligung von Mk. zu Titel 6 
Poſ. 9a des Kämmerei⸗Etats „zur Beſoldung der 
Löſchmaunſchaften““ Die wiederholte Nachbe⸗ 
willigung wird ebenfalls genehmigt. Der Aus⸗ 
ſchuß ſtellt hierzu den Autrag, den Magiſtrat an⸗ 
zufragen, ob die gegenwärtig giltige Feuerlöſch⸗ 
ordnung, die ſchon 20 Jahre alt et, noch den 
heutigen Verhältniſſen entſpreche, oder ob nicht 
eine Aenderung nothwendig ſei. Bei dem letzten 
Brande bei Ganott wären nämlich bei den Dis⸗ 
en Mißhelligkeiten vorgekommen. Dieſer 
ntrag wird n — 5. Zur Entlaſſung 
des Grundſtücks Gerberſtraße 31 aus der Pfand⸗ 
haft für die auf dem Geſammtgrundſtſick Gerber⸗ 
ſtraße 31, 33, 35 . 11950 Mk. ertheilt 
die Verſammlung hre Zuſtimmung, da aus⸗ 
reichende Sicherheit für die Hypothek vorhanden 
iſt. — 6. Der Etat von Weißhof wird für die Zeit 
vom 1. April bis 1. Oktober 1899 in Einnahme 
und Ausgabe auf 6550 Mk. feſtgeſtellt. — 7. Final⸗ 
abſchluß der Feuerſozietätskaſſe für 1898. Brand⸗ 
adenvergütungen waren zu zahlen 7539 Mark, 
avon erhielt die Stadt aus der Rückperſicherung 
zurück 4300 Verſicherungsbeiträge wurden 
vereinnahmt 10 700 Mk, eine ebenſo hohe Summe 
war an Rückverſicherungsbeiträgen zu zahlen. 
Von dem Ainszabſcdluß wird Kenntniß genommen. 
— 8. Die Auszahlung des Patronatsantheils zu 
den Koſten für die ausgeführten Bauarbeiten an 
der Scheune auf dem Pfarrgrundſtück in Scharnau 
wird mit 156 Mk. genehmigt. — Die übrigen 
Heber ſeinde der Tagesordnung werden vertagt. 
Ueber eine Sache wurde noch in geheimer Sitzung 
verhandelt. Schluß der öffentlichen Sitzung um 
55 2 5 5 ane ET mit, daß zur 
rathung des Haupteta on am nächſte 
Mittwoch wieder eine Sitzung ſtattfindet. 35 
— Ordensverleihung.) Premierleutnant 
Sch ethos von der erſten Ingenieurinſpektion, welcher 
am 21. Dezember beim Scheitern des ſchwediſchen 


rkt. 
— GBlaukreuzverein.) Wegen des Aus⸗ 
fluges des hieſigen Enthaltſamkeitsvereins zum 
Blauen Kreuz nach Mocker am nächſten Sonntag 
fällt die ſonntägliche Verſammlung im hieſigen 
Vereinszimmer aus. Zur Verſammlung in 
Mocker, die in der Mädchenſchule bei der Schwanen⸗ 
apotheke ſtattfindet, iſt der Zutritt für Männer 
und Frauen frei. n 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine Kravattennadel in einem 
Hausflur und ein Halstuch in der Breitenſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

Litterariſches. 

Herzens⸗Worte. Eine Mitgabe auf den 

Lebensweg. Deutſchlands Töchtern gewidmet von 

ulie Burow (Frau Pfannenſchmidt). Illuſtrierte 
Prachtausgabe. 4 Heliogravuren nach 
Zeichnungen von A. und F. Weinert. 8e, 224 S. 
Preis gebd. Mark 2,75. Verlag von Richard 
Wöpke in Berlin W. 8, Mauerſtraße 26. Das 
Werkchen dürfte dazu angethan ſein, unſeren her⸗ 
anwachſenden Töchtern als belehrende und an⸗ 
regende Unterhaltung, ſowie als ein Führer zur 
Weckung und Förderung des geiſtigen und religiöſen 
Innenlebens zu dienen. Das Buch erſchien im 
gleichen Verlage in einer billigen, nicht illuſtrierten 
Geſchenkausgabe, Preis in geſchmackvollem Leinen⸗ 
band Mk. 1.75. 


— . — — EEE 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Berlin, 22. Februar. Max Halbe 
hat geſtern Abend mit ſeinem neuen Stücke 
„Die Heimatloſen“ im Leſſingtheater 
wieder einen vollen Erfolg nicht erzielt. 
Die beiden erſten Akte wurden beifällig auf⸗ 
genommen, von dann an wogte aber ein 
Kampf zwiſchen Beifall und Ziſchen. 


Mannigfaltiges. 
((ĩ1uweberfallen) wurde am Mittwoch 

Abend auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin 
in unſittlicher Abſicht die Tochter des Schmiede⸗ 
meiſters Borchert aus Tempelhof von einem 
Soldaten, welcher dem jungen Mädchen mit 
ſeinem Seitengewehr das Naſenbein einſchlug. 
Der Thäter iſt in der Perſon des Grenadiers 
Schiefer von der 8. Kompagnie des Garde⸗ 
Auguſta⸗Regiments ermittelt. Schiefer wurde 
noch am ſelben Abend verhaftet. Er erklärt, 
daß er geiſtesſchwach ſei. Er ſtammt aus 
Straßburg i. Elſaß, dient im zweiten Jahre 
und iſt bereits einmal deſertirt. 

Eine furchtbare Keſſelexplo⸗ 
ſion) fand zu Mzensk im Orelſchen Gouver⸗ 
nement in einer Spiritusbrennerei ſtatt. Im 
Umkreiſe von 5 Werft war die Detonation 
hörbar. Einzelue Keſſelſtücke wurden beinahe 
eine Werſt weit geſchleudert, 5 Arbeiter ſind 
todt, eine große Anzahl ſchwer verwundet. 
Einem der Unglücklichen wurden beide Hände 
fortgeriſſen, er lief noch eine kurze Strecke 
davon und brach darauf todt zuſammen. 
Der Schaden beträgt etwa 75 000 Rubel. 


ſtorben.) Der frühere erſte Aſſiſtent des 
Profeſſors Behring, Privatdozent an der 
Univerſität Marburg, Dr. Knorr 
Mittwoch in München in Folge von Sufizirung 
durch Rotzkrankheit, die er ſich bei Arbeiten 
an der dortigen landwirthſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchule zugezogen hatte, geſtorben. 


(Im Dienſt der Wiſſenſchaft ge⸗ 


iſt am 


(Ein ausländiſches Hochſtapler⸗ 
paar), in deſſen Beſitz man 20 000 Fraues 
in Kaſſenſcheinen, eine Anzahl goldener Uhren, 
Brillanten ſowie ſonſtige Werthgegenſtände, 
augenſcheinlich aus Diebſtählen herrührend, 
vorfand, iſt von der Polizei in Köln ver⸗ 
haftet worden. Auf Grund der vorgefunde⸗ 
nen Papiere wurde dem Gaunerpaar nachge⸗ 
wieſen, daß es Schwindeleien in den Haupt⸗ 
ſtädten des Kontinents, u. a. in Berlin, 
Brüſſel, Paris, Kopenhagen, Oſtende, London, 
Petersburg 2c. verübt hat. In Kopenhagen 
wurde eine Firma um 2500 Kronen, in Lille 
eine ſolche um 9000 Franes, eine in Bukareſt 
um 6000 Frances beſchwindelt. Der Ber: 
haftete nennt ſich Bouſon, feine Begleiterin 
entſtammt einer angeſehenen Pariſer Fa⸗ 
milie. 

(Bei dem Eiſenbahnunglück 
bei Brüſſel) find über 100 Meunſchen 
verunglückt. Die Zahl der Getödteten und 
inzwiſchen Geſtorbenen beträgt bereits über 
vierzig; mindeſtens ebenſo viele Perſonen 
ſind ſo ſchwer verletzt, daß ſie Krüppel 
bleiben werden. 

(Schöne Erbſchaft.) Der Sultan 
erbte, der „Frkf. Ztg.“ zufolge, von feiner 
kürzlich verſtorbenen Großtante, der Prinzeſſin 
Adile, eine Million Pfund. — Die kann er 
gebrauchen. 


Neueſte Nachrichten. 
Hamburg, 24. Februar. Nach einem der 


gramm iſt derl havarirte Dampfer „Bulgaria“ 
in Ponta Delgada eingetroffen. Nähere Nach⸗ 
richten fehlen. 

Berlin, 24. Februar. Die Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat die 
Wahl des Abgeordneten Dr. Kerſten (konſ.) 


für den Wahlkreis Tuchel-Konitz⸗Schlochau] 


für ungiltig erklärt. 

Wien, 23. Februar. Heute Nachmittag 
Erzherzogin Maria Immaculata ſtatt, welchem 
der Kaiſer die Mitglieder des kaiſerlichen 
Hauſes, der päpſtliche Nuntius, die Vertreter 
fremder Fürſtlichkeiten, die Miniſter, die 
Präſidenten des Abgeordneten: und des 
Herrenhauſes, der Bürgermeiſter von Wien 
und die Deputationen autonomer Körper⸗ 
ſchaften beiwohnten. 


Paris, 23. Februar. Nachdem die Truppen | ® 
und Abordnungen an dem Sarge Faure's | 


vorbeidefilirt waren, entfernte ſich das 
Leichengefolge. Nur die Mitglieder der 
Familie, die Miniſter und perſönlichen 
Freunde betraten den Kirchhof und geleiteten 


der Familie beigeſetzt wurde. 

Auf dem ganzen Rückwege vom Kirch⸗ 
hofe nach dem Palais du Luxembourg wurde 
Präſident Loubet von der in den Straßen 
angeſammelten zahlloſen Menſchenmenge leb⸗ 
haft begrüßt, kein Mißton wurde laut; um 
5½ Uhr traf der Präſident im Palais du 
Luxembourg ein. — Im Laufe des Tages 
haben zahlreiche Perſonen Unfälle erlitten. 
Das Dach einer Blumenhalle nahe der Prä⸗ 
fektur brach unter der Laſt der darauf⸗ 


ſtehenden Zuſchauer zuſammen. Zwei Per⸗ 
ſonen wurden ſchwer verwundet. Ein 
ähnlicher Zwiſchenfall ereignete ſich bei 


Carnots Begräbniß. 

Die Feierlichkeit auf dem Kirchhofe war 
ſehr einfach; der Kaplan des Kirchhofes ſchritt 
dem Zuge bis zum Grabgewölbe der Familie 
Faure voran und nach einem Gebet wurde 
der Sarg in die Gruft hinabgelaſſen, worauf 
die Anweſenden ſich in tiefer Bewegung 
zurückgezogen. 

Vor dem Hauſe der „Libre Parole“ kam 
es gegen 6¼ Uhr zu einigen Ruheſtörungen, 
wobei mehrere Verhaftungen vorgenommen. 
Auch der Deputirte Millevoye, welcher die 
Verhaftung eines Freundes verhindern wollte, 
wurde verhaftet. 

Paris, 23. Februar. Zahlreiche De⸗ 
peſchen aus dem Auslande und den Pro⸗ 
vinzen melden, daß in allen Hauptſtädten 
des Auslandes und faſt in allen Städten 
Frankreichs Trauergottesdienſte für Faure 
abgehalten wurden. In Frankreich wohnten 
alle Zivil⸗ und Militärbehörden, ſowie die 
Beamten und eine zahlreiche andächtige 
Menge den Gottesdienſten bei. — Déronléde 
veröffentlicht einen Proteſt gegen den Aus⸗ 
ſchluß der Patriotenliga von der Leichenfeier 
für Faure, welcher der erſte Vizepräſident 
der Liga geweſen ſei. 

Paris, 24. Februar. Mehrere Blätter 
glauben Dérouleède habe thatſächlich die Ab⸗ 
ſicht, ſich mit Hilfe des Generals Noget zum 
Diktator aufzuwerfen. Man bezeichnet die 
That als wahnſinnia⸗ 


Hamburg⸗Amerika⸗Linie zugegangenen Tele⸗ 


fand das feierliche Leichenbegängniß der]! 


den Sarg, welcher auf dem Begräbnißplatze] B 


Stockholm, 23. Februar. Oer Kontg und 
die Königin werden am 1. März abends im 
Sonderzuge nach dem Auslande abreiſen. 
Der König wird ſich zunächſt nach Paris und 
von dort nach Biarritz begeben. Die Königin 
wird ſich einige Tage in Neuwied aufhalten 
und dann nach Honnef weiterreiſen. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmannin Thorn. 
. ̃ . ⁵ . . ˙· ETTESNE ITT  rEE 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
24. Febr. 23. Febr 


1 ne 215—90 16— 
Defterreichifche Banknoten . [1169-55 1169-55 
Preußiſche Konjols 3%, . . | 92-80 | 92-90 
Preußiſche Konſols 3%, % . 1101-50 [1091-60 
Preußiſche Konſols 3¼ © 10140 10150 
Deutſche Reichsanleihe 3 . | 92-90 | 92—90 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 1101-60 0160 
Beste Pfandbr. 3% neul. U. 90 7090 70 
Weſtpr. Pfandbr.3 / % „ „99 2099 —10 
Poſener Pfandbriefe 37 % 1 99-20 | 99-30 

* n — — 

Polniſche Pfandbrieſe 4¼% f101— 101 
Türk. 1% Anleihe C. 28-3028 25 

Italieniſche Rente 4%. . 9610 — 
Rumän. Rente v. 1894 4% . 92 — 92—20 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 202 —60 1202 - 30 
Harpener Bergw.⸗Aktien . . 1183-75 1182-80 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 127— 1127—20 

W en eier 80 / — 

Spiritus: 50er loko. 8 = 
er lolo ae .ns 40—80 J 40 —50 


Bank⸗Diskont 4½ pCt., Lombardsinsfuß 5¼ bEL 
Privat⸗Diskont 5% pCt. Londoner Diskont 3 bEL 

Berlin, 24. Februar. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umſatz 109 000 Liter 40.80 Mk. 


Königsberg, 24. Februar. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 15000 Liter, Tendenz höher. Loko 39,40 
M. Gd., Februar 39,00 Mrrk Gd., Februar⸗ 
März 3850 Mk. Gd., Frühſahr 40 000 Mk. Gd. 
„ —— — MIEREH Tarn DCNTU TEEN ne ERGENRSEBEBENTUE 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag, 24. Februar. 


Ma höchſt. 


Benennung reis. 


121412 


Wenn Ei 1008ilo! 14 0015 00 
e F 12 0013 00 
Gerte... „ 110012 50 
e e e „ 12 0013 00 
Stroh (Richt ) „ 40 —|— 
unn 9 5 601 600 
F 15 001600 
Fortell... 50 Kilo 1 80 200 
Weizenmehil. * 6 80 12 20 
Roggenmehl 5 6 60110 80 
Brot . 2½ Kilo — 50 — 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 1 00 —— 
Bauchfleiſch h. „ 190 —— 
Kalbfleiſc hh 75 1/00 
Schweinefleiſc h * 1101 1120 
1 Speck 5 11501 — | — 
ann Ren „ 41-|1-1-|— 
Hammelfleiſcg ee 5 1100 — — 
iter Ste Shot a 5 40 
ier 2 cho 0 60 
r „ ——1— — 
ald 1 Kilo — ——— 
Def 4 — 501 — 90 
Schlee n 5 1/0] —|— 
echte d cha e . 3 1/201 1 40 
darauſ chen 5 —|-i-|— 
BEMDER NS... „ — 60 — 80 
. 8 5 1/40] 1/60 
en 8 „ — —— — 
Weiche Ri 4 — 5 — 5 

eth PPP — 401 — 
Mile eee 1 Liter — 12 — 
Erple m u —118]—|— 
e 5 1/1400) —|— 
5 iat). a „ 11451 —— 


Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch, Geflügel 
und Zufuhren von Landprodukten gut beſchickt. 
Es koſteten: Wirſingkohl 5—10, Weißkohl 
25—50, Rothkohl 5—15, Blumenkohl 30—50 Pfg. 
pro Kopf, Sellerie 10—15 Pfg. pro Knolle, 
Meerrettig 10-30 Pfg. pro Stange, Aepfel 15 
bis 20 Pfg. pro Pfund, Mohrrüben 5 Pfg. pro 
Biumd, 2 1 A: 8050 A Enten 
5 . pro Paar, alte ner 1,25— 
Mk. pro Stück, Tauben 80 Pfg. pro Paar. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag den 26. Februar 1899 (Reminiscere.) 
i che ebangelſſche Kirche: Vormittags 9/7 


Uhr Gottesdienſt: Kandidat Heuer. — Nachm. 

5 fen Kirche! 3 10% uh 
arnifon » Kirche: Vorm. 10 ¼ Uhr Gottesdienſt: 
n Strauß. Nachher Beichte iR 
Abendmahl. — Nachm. 2 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt: Diviſionspfarrer Strauß. — Nachm. 
5 Uhr Feſtgottesdienſt des Chriſtlichen Vereins 
junger Männer: Paſtor Steffen. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: Vormittags 9 Uhr 
Gottesdienſt: Kandidat Nagel. 

Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. 
Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt. 

Mädchenſchule in Mocker: Vorm. 9 Uhr Gottes⸗ 
dienſt: Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und 
Abendmahl. — Nachm. kein Gottesdienſt. 

Evangeliſchlutheriſche Kirche in Mocker: Vorm. 
9% Uhr Gottesdienſt: Paſtor Meyer. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr 
Kirchenviſitation: Pfarrer Endemann. 

Gemeinde Grembotſchin: Vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt in Leibitſch. — Nachmittags 3 Uhr 
Gottesdienſt in Grembotſchin: Pfarrer Lenz. 

Evang. Gemeinde Lulkau: Vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. — Vorm. 11¼ Uhr Kindergottesdienſt: 
Prediger Hiltmann. 

Schule zu Ernſtrode: Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt: 
Pfarrer Hiltmann. 


Enthaltſamkeits Verein zum „Blauen Kreuz“: 
e 6e ber, Bang 
, 0 r Vortrag: Konſula 
Sekretär S. Streich aus Thorn 


Geſtern vormittags 9 Uhr 

entſchlief ſanft nach langem 
ſchweren Leiden mein innigſt 
geliebter Mann, unſer guter 
Vater, der Königl. Kaſernen⸗⸗ 
inſpektor a. D. 5 


Hermann Newins 


im 49. Lebensjahre, was 
hiermit tiefbetrübt im Namen 
der Hinterbliebenen anzeigt 


Trau Auguste Mewius 
geb. Volkmann. 
Thorn, 21. Februar 1899. 
Die Beerdigung findet am 
Sonntag nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, Leibitſcher⸗ 
ſtraße 42, aus auf dem neuft. 
evang. Kirchhofe ſtatt. 


22 


— 


d 

Mädchens zeigen hocherfreut . 

an 82 
Thorn den 24. Februar 1899 & 
Richard Glawe u. Frau? 
Johanna geb. Grossmann. 


ur 


nenn er 


— 5 i 
6) 


Se 
errn Franz Röseler zu % 
feinem heutigen Geburtstage 


ein donnerndes Hoch! 
Seine Freunde. 


. DIA SU SSL DIL SEL SE AP II Ir 


Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle eines katholiſchen Elementar⸗ 
lehrers zu beſetzen. (Grundgehalt 
1100 bezw. 880 Mark, Miethsent⸗ 
ſchädigung: 400 bezw. 267 Mark, 
Alterszulagen: 150 Marf). 

Für geprüfte Mittelſchullehrer be⸗ 
trägt das Gehalt 150 Mk. mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs bei uns bis zum 
10. März d. Is. einreichen. 

Thorn den 21. Februar 1899. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


Auf dem Gute Weißhof ſind 10 
Haufen vermodertes Abraumſtroh, 
welches zu Dungzwecken geeignet iſt, 
zu verkaufen. 

Reflektanten werden erſucht, ſich 
am Montag den 6. März er. 
vormittags 9 Uhr an Ort und Stelle 
einzufinden, woſelbſt der Verkauf 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung ſtattfinden wird. 

Thorn den 22. Februar 1899. 


Der Magiſtrat. 


Poldzeilge Bekanntmachung. 


a im vorigen Herbſt wiederholt 
gegen die Beſtimmungen der Bau- 
Polizei⸗ Verordnung vom 4. Oktober 
1881 betreffend das Beziehen 
von Wohnungen in neuen 
Häuſern oder Stockwerken gefehlt 
worden iſt, ſodaß hohe Strafen gegen 
die Beſitzer feſtgeſetzt, auch die 
Räumung der Wohnungen ver⸗ 
fügt werden mußte, bringen wir die 
betreffenden Beſtimmungen wiederholt 
in Erinnernng. 


RR 


1 


2 


> 


N 


x 
RR 


86. 

Der Bauherr hat von der Vollendung 
jedes Rohbaues, bevor der Aputz der 
Decken und Wände beginnt, der Orts⸗ 
Zolizeibehörde a 89 95 zu machen. 


Wohnungen in neuen Häuſern oder 
in neu erbauten Stockwerken dürfen 
erſt nach Ablauf von neun 
Monaten nach Vollendung des 
Rohbaues bezogen werden; wird 
ne frühere wohnliche Benutzung der 
Vohnungsräume beabſichtigt, fo iſt 
die Erlaubniß der Orts⸗Polizei⸗Be⸗ 
hörde dazu nachzuſuchen, welche nach 
den Umſtänden die Friſt bis auf 
4 Monate und bei Wohnungen in 
neu erbauten Stockwerken bis auf 
3 Monate ermäßigen kann. 


Die Nichtbefolgung der in gegen⸗ 
wärtiger Polizei⸗Ordnung enthaltenen 
Vorſchriften wird, ſofern die allge⸗ 
meinen Strafgeſetze keine anderen 
Strafen beſtimmen, mit einer Geld- 
buße bis zu ſechszig Mark beſtraft. 
Denjenigen Perſonen, welche in neu⸗ 
erbauten Häuſern bezw. Stockwerken 
Wohnungen zu miethen beabſichtigen, 
wird empfohlen, ſich durch Nachfrage 
in dem Polizei⸗Sekretariat Gewißheit 
zu verſchaffen, von wann ab die be⸗ 
treffenden Räume wohnlich benutzt 
werden dürfen. 

Thorn den 20. Februar 1899. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Einem inpaliden Militär 


bietet ſich Gelegenheit zu gutem, 
dauernden Verdienſt. 

Bewerber wollen Augebote 
unter „Militär“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung „ 


geben. 


1 N von 3 Zimmern 
Eine Wohnung mir ausener in 
vom 1. April in Mocker, Linden⸗ 
ſtraße 30, zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei H. Schielke. 


*Die am Sonntag den 19. SE“ 
| . Mts. erfolgte Geburt eines x | 


Haupt- Gewinne: 


Mk. 100 000 
Mk. 40 000 
Mk. 20 000 um. 


| — 


n 
2 9 


Der größte Fortſchritt im 


iſt das berühmte 


5 


ur 


Waſchverfahren 


Minlos' sche Waschpulver 


genannt Lessive Phenix 
nach dem franzöſiſchen Patent J. Picot, Paris. 
In den bedeutendſten Frauenzeitungen beſprochen und ſehr empfohlen. 


Grosse Geid-Lotterie 


zum Ausbau des St. Hedwig- Krankenhauses in Berlin. 


Lose zu Mk. 3,30 


einschl. Reichsstempel. Porto und 
Liste 30 Pfg. bei dem General- 
Agenten B. J. Dussault in 
Köln und den allenthalben er- 


richteten Verkaufsstellen. 


Ges ammt- Gewinne: Ziehung 6. und 7. März 1899 im 
Ziehungssaale der Königlichen General- 
__Lotterie-Direktion in Berlin. 


8 


en 
EEE 


Keine Seife, weder in Stücken noch in Pulverform (Seifenpulver), darf gleichzeitig 


mit Lessive Phenix angewandt werden; daſſelbe giebt bei einfachſtem, ſchonendſtem, ſchnellſtem 


öln- Ehrenfeld. 


. 


Thierſchutz Verein. 


kauf von Ninkäſtchen zum Selbſtkoſtenpreiſe bei Herrn 
M. 2 Eilan ethſtraße, neben der neuſtädtiſchen Apotheke. 


9 : woch, ag. 
Verkaufstage: Montag, Mitt es . Brettern. 


1. für Staare (6-8 m hoch fen un 6c 0,80 Mk. 0,90 Mk., 
2. für Spechte, Zaunſchlüpfer (5 m ho 

anzubringen) )))) 0,80 „ — 
3. für Meiſen (3—4 m hoch anzubringen) 0,70 „ 0,80 „ 
4. für Meiſen (Trommelhäuschen anzu⸗ 

u oon — 
5. für Rothſchwänzchen (2—5 m hoch an⸗ 1 


SUBEINGEN)-. +. : on, 0: 
6. für Fliegenſchnäpper (8—5 m hoch an⸗ 
bringen 9050 „ 060 „ 

Die Käſten müſſen feſt angebracht werden (am beſten mit 
Schrauben) und müſſen ſenkrecht oder beſſer etwas vor nüber, 
niemals hintenüber hängen; Flugloch nach Südoſt en oder 
Oſten. Für Staare kann man hohe Bäume auswählen und 
mehrere Käſten an einem Baum anbringen, da der Staar ein 
Geſellſchaftsvogel iſt; dagegen darf für Meiſen, dieſe allernützlichſten 
Gartenvögel, nur ein Kaſten an einem Baum und auch in nächſter 
Nähe keiner angebracht werden, weil die Meiſen unkameradſchaftlich 
und zänkiſch ſind. Die Käſten für Rothſchwänzchen und 
Fliegen ſchnäpper, welche 91 5 zutraulich werden, kann man 
auch an Gartenhäuſern und Wandſimſen anbringen. — Es empfiehlt 
ſich die Käſten zu 3—6 mit etwas Dornen zu umgeben; dies iſt den 
Vögeln angenehm und ſchützt vor Raubzeug. 

Wir empfehlen die Anſchaffung allen Gartenbeſitzern, um einer⸗ 
ſeits unſere liebliche Vogelwelt zu erhalten und zu 1 
. Daun die Baar 22 ge ae in Es empfiehlt 

upen und ſonſtiges Ungezie Fe: 
ſich. unten i die hen ein wenig Sägemehl zu thun. 


Der Dierſchuz⸗Verein für Thorn und Umgegend. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 

Vorzügl. Einrichtungen. Müssige Preise. 

Für Nerbenleiden — Srop-fne. 


* 


Für unſere 


Große Wandkarte 


des Deutſchen Reiches 


in 8 Farben hergeſtellt, 84/89 cm groß, 
liefert 


zum Preiſe von 80 Pfennigen 
(Porto und Verpackung nach auswärts 30 bezw. 55 Pfennige mehr) 


Geſchäftsſtelle der Thorner Preſſe'. 


Atelier für Promenaden-, Sport- und 
Reise - Kostüme. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
e rößte Auswahl in Muſterkollektion. 


F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 

We bmang n. Küche, Stall und Zu-] Möbl. Zimmer zu verm. Grabenſtr. 10. 

behör zu vermiethen. Fir Wohnung von 2 Stuben, 

W. Krüger, Stewfen, Thorn II. WW Küche, 1 180 N 1 3 Tr. 
ine Hoſwohnung, 4 Zimmer, vom vom 1. April zu vermiethen. 
E 11 Abri ie 3 5 Seglerſtr. 6. L. Labes, Schloßſtr. 14. 


und billigſt denkbarem Waſchverfahren eine blendend weiße und vollſtändig geruchloſe Wäſche. 
Prämiirt mit mehr als 50 Medaillen und anderen Auszeichnungen. 
Zu haben in Drogen⸗, Kolonialwaaren⸗ u. Seifenhandlungen oder direkt von: 


Fabrikation für Lassive n Patent J. Picot, Paris, L. Minlos & Cie., 


a Yeubm 
eines Sejcüftsgehäudes 


Königl. Amtsgericht zu Thorn. 


Es ſollen in öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung getrennt vergeben werden: 
1) die Tiſchlerarbeiten einſchl. 
Moteriallieferung, 105 Thüren, 
181 Fenſter, Zahltiſche, Wand⸗ 
täfelungen und Schranken, 
2) die Schloſſerarbeiten desgl. 
Der Termin zur Eröffnung der An⸗ 
gebote wird im Baubureau des mit⸗ 
unterzeichneten Regierungs - Baur 
meiſters, Grabenſtraße, 


Sonnabend, II. März 1399 


vormittags 10 Uhr 
abgehalten. 

Die Zeichnungen, Verdingungsan⸗ 
ſchläge und Bedingungen liegen eben⸗ 
daſelbſt zur Einſichtnahme bereit. 

Verdingungsanſchläge und beſondere 
Bedingungen werden gegen Erſtattung 
von 2,50 Mk. für Los 1 und von 
2,00 Mk. für Los 2 abgegeben oder 
gegen poſt⸗ u. beſtellgeldfreie Einſendung 
der Beträge (nicht in Briefmarken) 
überſandt. 

Der Ausſchreibung liegen zu Grunde 
die Bedingungen für die Bewerbung 
von Arbeiten und Lieferungen vom 17. 
Juli 1885, ſowie die allgemeinen Be⸗ 
dingungen für die Ausführung von 
Hochbauten, welche im Amtsblatt der 
Königlichen Regierung zu Marien- 
werder Nr. 14 vom 6. April 1898 
veröffentlicht ſind. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Thorn den 19. Februar 1899. 


Der Königl. &reis-Saninfpehlor, 
Der Sgl.Begierungs-Sunneifer, 


Eier⸗ 


Hausmachernudeln, breite, 


Eier⸗ 


Hausmachernudeln, ſchmale, 


Eier⸗ 
Fadennudelnn 
in ½ Pfund⸗Packeten à 25 Pf., 
* a); [7] a 0 ” 
S. Simon, 
72 Eliſabethſtraße. 


Heringe, 
gefüllte Schotten, Stück 4 und 8 Pf. 
empfiehlt 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 


Saafkartoffeln: 


Fr. Sechswochen lange 
Nieren (früheſte) auch 
zum Treiben geeignet à Ctr. 6.00 Mk. 


Maikönigin (ſehr früh) „ 4,00 „ 
Frühe von Schöneberg 

(ſehr früh) „ 4,00 „ 
Frühe Roſen „ 2,60 „ 
Schneeflocken = 2405 
Weltwunder 2 
Magnum⸗bonum „ 2,20 „ 
u. geſunde blaue Lupinen „ 4,00 „ 


offerirt freibleibend 
Dom Bielawy bei Thorn. 
Ein gut möbl. Zimmer 
iſt für 15 Mark zu vermiethen. 
Schuhmacherſtr. 13, 1 Tr. n. v. 


Verbrecherkeller. 


Freitag und Sonnabend: 
ss- Frischer Anstich 


gaht igelbrin 


ssling-Bier). 
Wegen Verlegung 
des Geſchäfts 


nach der 


Schuhmacherstrasse Nr, 26 


verkaufe mein großes Lager 
in fertigen 


Schuhen und Stiefeln 


zu billigen Preisen aus. 
Bestellungen nach Maaß ſo⸗ 


wie Reparaturen werden nach 
wie vor prompt ausgeführt. 


Dupke, Inh. Rosenfeldt, 


Brückenstr. Nr. 29. 
Sauger kautionsfähiger Land⸗ 
Jwirth ſucht ca. 40 Morgen 
Land nebſt Gebäuden zu pachten. 
Anerbieten unter E. G. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Hi sh 10 Minuten von Thorn, 
au kl, mit umlieg. Obſt⸗, Ge⸗ 
müſegärtchen, gut verzinsbar, billig 85 


bei kl. Anzahl. zu verk. Pr. 3600 Mk. 


M.a. S Szapans ki, Thorn, Gerſtenſtr. 0. 8 


Gin gut erhaltenes Fahrrad zu 
verkaufen Junkerſtr. 7, 1 Tr. 


Ein noch gut erhaltenes 
= Billard 23 
fteht zum Verkauf. Franz Wiese, 

Friedrichſtr. 6. 


Ein Goldfuchs, 


Wallach mit Bläſſe, 

4 Jahre alt, 
173 Zentimeter groß, geborenes Reit⸗ 
pferd. Zwei Pferde: 


Eine Rappſtute, 


4 Jahre alt, 176 Zentimeter groß, und 


1 ſchwarzyrguner Wallach, 


6 Jahre alt, 176 Zeutimeter groß, 
beide ſtarke Wagenpferde, ag 
ſtehen auf dem 


Rittergute Elzauowo 
per Schönſee Weſtpr. zum Verkaufe. 
vun 15 Stüd 

fernfette 


Domaine Gr.⸗Morin 
bei Argenau. 


Gut erhaltene komplette 


Arbeitsgeſchirre 


für 10 Pferde und ein gebrauchter 
Damenſattel billig zu verkaufen. 
Emil Puppel, Sattlermeiſter. 


Sägeſpähne 
Brennholz 


hat wieder abzugeben 
Soppart’fäjes Dampffügewerk. 
me Sommimg om 


Hirſch⸗ und Nehgeweihen 


einzeln oder im ganzen zu verkaufen 
Seglerſtraße 7, 2 Treppen. 


Eine Harmige Gasktone 


billig abzugeben Seglerſtraße 25. I. 


ad "1, zum waſchen, färben 
Strohhüte und moderniſiren 
werden angenommen 
Neueſte Fagons zur gefl. Anſicht. 
Minna Mack Nachf., 
Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


Ganz junges, fettes Fleiſch 
offerirt die 
Roßſchlächterei, Bäckerſtraße 25 und 
Mocker, Lindenſtraße 8. 
Tüchtige 


Former 


für Maſchinenguß "ae 


finden lohnende und dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. 
Maſchinenfabrik 
C. Blumwe & Sohn, 
Akt.-Geſ., 
Bromberg⸗Prinzenthal. 


Ein ſelbſtthätiger, unverheiratheter, 
ältlicher 


Gärtner 


findet ſogleich Stellung bei gutem 


i 
Lohn in Domaine Steinen 
bei Tauer. 


Nnlergehilien u. Auſtreicher 


ein 


L. Zahn, Malermeiſter. 


Klempnerlehrlinge 


gegen Koſtentſchädigung geſucht. 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


zamilien⸗ Wohnungen ſind zu ver⸗ 
miethen. Bäckerſtraße 16. 


Am 1. März, Artushof: 


CONCERT 


Fr. Herms-Sandow, 
Eugen Sandow. 


Numm. Sitze à 3 Mk., unnumm. 
Sitze à 2 Mk., Stehplätze a 1¼ Mk., 
Stehplätze a 1 Mk. bei 

E. F. Schwartz. 


DE DEREN RE NE NEE An 
Frisire Damen 


in und außer dem Haufe 
Frau Emilie Schnoegass, 
Zrifeufe, 
Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Gingang von der BZaderſtraße 


Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


KANN AN NEUEN NE 
Plätterin 


ee ſig in und außer dem Hauſe 


Suche per 1. März d. Is. 
eine durchaus zuverläſſige 


Kuſſirerin, 


welche auch gleichzeitig Buch⸗ 
führung gründl. verſteht, 

Nur ſolche Bewerberinnen, WB 
welche im Beſitze von Prima 

Referenzen find und ſolche B 
Stellung bereits bekleidet 85 
aben, wollen ſich melden im; 


Leinenhaus 


M. Chlebowski, 


Thorn. 


Tüchtige Zuarbeiterin, 
ſowie eine tüchtige Verkäuferin 
können ſich ſofort melden. 

Ludwig Leiser. 


- Junge Mädchen, 

die das feine Putzfach gründlich er⸗ 
lernen wollen, können ſich von ſofort 
melden bei Ludwig Leiser. 


ing zur Müllerei wird ge⸗ 
l Lehrling ſucht. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Einen ordentlichen Jungen 


zum Ausfahren der Backwaaren ſucht 
Grabowski, Bäckermſtr., Gerberſtr. 14. 


Eine Wohnung, 
Coppernikusſtr. 8, 1 Tr., 4 Zimmer, 
Mädchenſtube, Küche für 450 Mark 
zu vermiethen. Raphael Wolff. 


1 gut renov. Wohnung 
von 5 Zimmern, reichl. Zubehör mit 
auch ohne Pferdeſtall von ſogleich oder 
ſpäter zu vermiethen 

Bromberger Vorſtadt, Gartenſtr. 64. 


2 unmöbl. Zimmer mit Balkon und 
Burſchengelaß zu vermiethen. Zu 
erfragen Hoheſtraße 7, part. 

Junger evangel. Kaufmann, 
etwas Vermögen, wünſcht Bekanntſchaft 
einer jungen Dame mit Vermögen von 
9.00 —12000 Mark. Gefl. Adreſſen 
nebſt Photographie werden unter Nr. 
500 an die Geſchäftsſtelle dieſer 


Zeitung erbeten. . Anonym 
Uunberückſichtigt. 


Warne jeden Geſchäfts⸗ 
und Privatmann ohne 
meine Genehmigung etwas an Herrn 
Matlinski in Kiſin, Kreis Culm, 
zu verabfolgen. 
J. Gregor, Gutsbeſitzerin. 
Die der Frau Konditor 
Stadie hierſelbſt zuge⸗ 
fügte Beleidigung bedauere ich ſehr 
und bitte um Verzeihung. 
Lurie Rorzwara. 


13 9 
erloren 
eine goldene Damenuhr mit 
doppelter Kapſel vom Altſtädtiſchen 
Markt bis nach der Eliſabethſtraße. 
Wiederbringer erhält Belohnung 
im „Viktoria Hotel“. 


Täglicher Kalender. 


1899. 


Sonntag 
Montag 
Dienſtag 
Mittwoch 
Donnerſtag 
Freitag 
Sonnabend 


28 24 25 26 27 28 29 
Hierzu Beilage u. Extrablatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 48 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 25. Febrnar 1899. 


Preufßziſcher Landtag. 


Hahn (B. d. L.) das Wort, um 
des Bundes zur Beamtenvorlage darzulegen. 
Reduer vermißte in der Vorlage eine Feſtlegung 


geſagt 
che Theuerungsverhält⸗ 
laſſe ſich nicht fixiren. Er, Redner, ver⸗ 


Gleichzeitig 
lenkte er aber den Blick auch auf den Privat⸗ 
beamtenſtand, der in dem Maße zunehme und zu 
einer großen Klaſſe heranwachſe, wie ſelbſt⸗ 
ſtändige Exiſtenzen des Mittelitandes abnehmen. 
Dieſe Beamten ſeien gegenwärtig im Durch- 
ſchnitt ſehr Schlecht geſtellt und entbehren jeden 
Schutzes. In der Fürſorge dieſer Beamten öffne 
ch für den Staat ein weites und dank bares 
eld geſunder Sozialpolitik. (Beifall rechts.) 

Miniſter Dr. v. Miquel verhielt ſich im 
allgemeinen zu den Shen des Vorxredners 
entgegenkommend. Bei dieſer Gelegenheit legte 
er nochmals dar, daß er die Neuregelung der Be⸗ 
ſoldung für abgeſchloſſen auſehe und erklärte die 
mehrfach hervorgetretene Auffaſſung, als ob für 
die höheren Beamten mehr gethan ſei, als für 
die niedrigen, für eine irrige; thatſächlich be⸗ 
trage die Aufbeſſerung der oberen Beamten 
im Durchſchnitt 10, die der unteren 20 pCt. 

Nach einer kurzen Devatte, an der ſich die 
Abgg. Rickert (freiſ. Vag.), v. Zedlitz (frei- 
konſ.), Schmidt ⸗ Warburg und Dr. Sattler 
betheiligten, bemerkt Finanzminiſter Dr. von 
Miquel, daß die Anträge gegen das Syſtem 
der Gehaltserhöhung verſtoßen und für die Re⸗ 
eng unannehmbar ſeien. Nachdem daun ein 

utrag auf Uebergang Dr Tagesordnung ange⸗ 
nommen, wird der Reſt der Tagesordnung 
durch eine kurze ſachliche Dehatte erledigt 
und die Sitzung auf Freitag Mittag 11 Uhr 


3 Schluß 47, Uhr. 
Deutſcher Reichstag. 
40. Sitzung am 23. Februar. 1 Uhr. 


„Am Bundesrathstiſche: Graf Poſadowsky, 
Nieberding und Kommiſſare. 


Seine junge Frau. 

Roman von Ida von Conring. 
obere (Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 

„Soviel Solidität wirkt gewöhnlich nicht 
beſonders elegant,“ meinte Käthe trocken. 
„Nimmſt du Deine Jungfer mit?“ 

„Bewahre, wie ſollte ich?“ Wir halten 
nur ein Mädchen. Es iſt in den meiſten 
Offiziersfamilien ſo Sitte.“ 

„Ein Pferd, ein Mädchen, wahrſcheinlich 
ein Kleid für Dich? Rita, Rita, wie wird 
Dir das vorkommen?“ 

Rita lachte hell auf: „Meinſt Du wirklich, 
dieſe Nebendinge könnten mein Glück ſtören? 
Wenn ich nur erſt das eine Mädchen hätte! 
Keine von unſeren verwöhnten Großſtadt⸗ 
ienſtboten will mit mir in das kleine Neſt. 
Ich muß mir alſo dort erſt eine Hilfe ſuchen.“ 

Käthe hatte Herberts großes Bild von 
der Staffelei genommen und betrachtete 
prüfend ſeine gütigen, männlich ſchönen Züge. 
Auf Ritas Frage: 

„Was machſt Du denn da?“ erwiderte 
ſie zweifelnd: 

„Ich ſehe mir den herrlichſten von allen 
noch einmal darauf an, ob ſein Beſitz die 
unermeßlichen Opfer, die Du dafür bringen 
mußt, aufwiegt!“ 1 


Arme Rita, das war eine traurige Hoch⸗ 
zeitsreiſe. Bis Wien kam das junge Paar, 
als es durch eine Depeſche zurückgerufen 
wurde. Der Senator war ganz plötzlich ge⸗ 
ſtorben. Sein altes Herzleiden, das er 
ſoviel wie möglich verſchwiegen, um die 
Kinder nicht zu ängſtigen, hatte ſeinem Leben 
ein unerwartet ſchnelles Ende gemacht. 
Vielleicht hatte der Verluſt ſeines Lieblings 
ſchädlich auf das Leiden eingewirkt — haupt⸗ 
ſächlich aber war es wohl, wie die Freunde 
der Familie meinten, die unkluge Verlobung 


Das Haus trägt den üblichen Stempel der 
juriſtiſchen Debatten: leerer Saal, der erſt gegen 
Schluß der Sitzung etwas beſſer beſetzt iſt. In 
der weiteren Erörterung der bedingten Verur⸗ 
theilung bringt als erſter Redner der bayeriſche 
Bauernbündler Abg. Hilpert die Sympathieen 
zum Ausdruck, die man in Süddeutſchland der be⸗ 
dingten Verurtheilung entgegenbringt. 


Abg. Roeren (tr.) will anknüpfend an die 
geftrige Erklärung des ſächſiſchen Generalſtaats⸗ 
anwalts Rüger die Kompetenz des Reichstages zur 
Erörterung gerichtlicher Entſcheidungen feſthalten. 
Die gegentheilige Auffaſſung des ſächſiſchen Ver⸗ 
treters ſei durch nichts gerechtfertigt, denn es 
könne dem Reichstag das unbeſchränkte Recht 
nicht abgeſprochen werden, jede richterliche Ent⸗ 
ſcheidung zu beſprechen. Der Reichstag habe 
allerdings nicht das Recht, eine Aufhebung oder 
Aenderung der Entſcheidung herbeizuführen, wohl 
aber das Recht und die Pflicht, eine Wiederholung 
verfehlter Urtheile nach Möglichkeit zu erſchweren. 
Im übrigen tritt er warm für die bedingte Ver⸗ 
urtheilung ein und verlieſt aus einem Memorandum 
des belgiſchen Juſtizminiſters ein Urtbeil. das mit 
großer Befriedigung die günſtigen Ergebniſſe feſt⸗ 
ſtellt, die mit der bedingten Verurtheilung in 
Belgien erreicht worden ſind. 


Staatsſekretär Nieberding wendet ſich mit 
wenigen Worten gegen die Ausführungen des 
Vorredners, worauf dann der ſozialdemokratiſche 
Vertreter für Dresden, Dr. Gradnauer, in einer 
zwar langen, aber nicht gerade abwechſelungs⸗ 
reichen Rede die ſchon vorgeſtern und geſtern vor⸗ 
gebrachten Klagen über die ſächſiſchen Gerichte im 
allgemeinen und über die des Dresdener Ober⸗ 
Landesgericht im beſonderen hervorholte. Insbe⸗ 
ſondere das Löbtauer Urtheil erregte in der Art, 
wie es im Dresdener Journal veröffentlicht 
worden, ſein hohes Mißfallen. Die bekannte Dar⸗ 
ſtellung der Vorgänge iſt in ſeinen Augen ein⸗ 
ſeitig, und damit in ſeiner Rede der übliche 
Rahmen feſtgehalten werde, fehlte auch die Polemik 
egen Freiherrn von Stumm nicht. Als ſich der 
Rebner zu dem Ausrufe hinreißen läßt, daß das 
Löbtaner Urtheil ein Schandmal der Juſtiz am 
Ende des Jahrhunderts iſt, ereilte ihn eine 
ſcharfe Zurechtweiſung des Präſidenten. D 
hinderte Herrn Gradnauer aber nicht, noch eine 
Stunde über das Löbtauer Urtheil zu ſprechen. 
Zu ſeiner Widerlegung nahm 


Staatsſekretär Nieberding das Wort. Im 
Gegenſatz zum ſächſiſchen Bundesrathsbevoll⸗ 
mächtigten General⸗Staatsanwalt Dr. Rüger war 
er der Anſicht, daß der Reichstag in der That das 
Recht hat, gerichtliche Entſcheidungen zu beſprechen. 
Allerdings darf ſich der Richter weder durch 
Reden der Abgeordneten, noch der Regierungsmit⸗ 
glieder in ſeinem Urtheile beeinfluſſen laſſen; er 
hat das Urtheil ſelbſtſtändig nach ſeinem eigenen 
Gewiſſen zu fällen Sehr ſcharf und von ſicht⸗ 
lichem Eindruck begleitet war die Kritik, die er 
an dem ſozialdemokratiſchen Redner übte. Die 
Art, die Rechtſprechung in dieſem Hauſe vorzu⸗ 
führen, ſei zu verurtheilen, wie es der Vorredner 
gethan hätte, ohne Kenntuiß der Akten, ohne 
perſönliche Keuntniß der Angeklagten und der 

eugen, durch nichts geſtützt als durch Zeitungs⸗ 

erichte; eine ſolche Art müſſe er auf das ent⸗ 
ſchiedenſte zurückweiſen. Ebenſo miiſſe er auch 
ganz eutſchieden die Richter und die Geſchworenen 
gegen den vom Vorredner erhobenen Vorwurf ver⸗ 
wahren, daß die Geſchworenen Feinde der Ange⸗ 
klagten geweſen wären. Im le müſſe er 
abrathen, das Urtheil in dieſer Weiſe weiter zu 
. — — — — — 


Das = 


erörtern, denn das könne nur dazu beitragen, die 
Autorität der Juſtiz zu erſchüttern. N 
Nach einer kurzen Polemik des Abg. Frhrn. 
von Stumm gegen die beiden ſozigldemokrati⸗ 
ſchen Redner ergriff abermals der ſäch 
neral⸗Staatsanwalt Dr. Rüger das Wort, um 
die ſozialdemokratiſche Anklage zu widerlegen und 
vor allem die ſächſiſche Polizei und Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu vertheidigen. Er erklärte ſich bereit, 
einzelne Fälle, die ihm bekannt gegeben werden, 
zu unterſuchen; aber allgemeine Beſchuldigungen, 
wie ſie bisher gegen die ſächſiſche Juſtiz erhoben 
worden ſind, müſſe er unbedingt zurückweiſen. 
. Rechtsanwalt Heine (Soz.) beleuchtete ſodann 
in längerer Rede den Löbtauer Prozeß, bei dem 
er bekanntlich als Vertheidiger mitwirkte. Ihm 
erſcheint das Urtheil als zu hoch, und ſucht er die 
Verantwortung dafür von den Sozialdemokraten 
ab, auf die Scharfmacher zu wälzen. Als dann 
Generalſtaatsanwalt Dr. Rüger nochmals das 
Wort ergriff, um die Ausführungen des Vor⸗ 
redners im einzelnen zu widerlegen, entſtand auf 
den Bänken der Sozialdemokraten eine andauernde 


Unxuhe, die erſt nach längerem Bemühen des! 


Piunsrnien 19 icHie. > 

Abg. Dr. Oertel (konſ.), von ſtürmiſchen Zu⸗ 
rufen auf den Tribünen empfangen, nimmt die 
ſächſiſche Juſtiz gegen die ſozialdemokratiſchen An⸗ 
griffe in Schutz. Er findet das Löbtauer Urtheil 
ſehr ſcharf und ſtreng, aber er findet keinen An 
laß, den Geſchworenen einen Vorwurf zu machen, 
und er hat keinen Grund geſehen und gehört, daß 
die Richter nicht gerecht oder die Geſchworenen 
gegen ihr Gewiſſen geurtheilt hätten. Aus dieſem 
Grunde ſei auch das Urtheil kein Umſtaud der 
Kritik in dieſem Hauſe. Die Verantwortung falle 
auf diejenigen zurück, die eine gewiſſenloſe 
Agitation und Hetze im Lande getrieben, auf ſie 
falle auch das Wehe und die Thränen der un⸗ 
ſchuldigen Hinterbliebenen. 

Nach einer kurzen Erklärung des Abg. Schmidt⸗ 
Warburg (Ztr.) und einer nochmaligen Polemik 
des Abg, Heine gegen den ſächſiſchen Bundesraths⸗ 
bevollmächtigten Dr. Rüger und einigen perſön⸗ 
lichen Bemerkungen wird die Sitzung auf Freitag 
Mittag 1 Uhr we 
Schluß 5¼ Uhr. 


Provinzialnachrichten. 

Strasburg, 22. Februar. (Wahl zur Thorner 
Handelskammer. Allgemeine Sterbekaſſe.) Als 
Vertreter für die Handelskammer in Thorn ſind 
die Herren Kaufleute Schindler und H. Wodtke 
gewählt worden. — Die allgemeine Sterbekaſſe 
hierſelbſt hatte im Vorjahre eine Einnahme von 
5553 Mk. und eine Ausgabe von 4825 Mk. Das 
Geſammtvermögen beträgt 14498 Mk., die Mit⸗ 
aliederzahl 518. Die bisherigen Vorſtandsmit⸗ 
glieder, die Herren Dombkewicz, Lipinski und 
Zielinski, wurden wiedergewählt, in den Aufſichts⸗ 
rath die Herren Dombrowski, Lamparski und 
Kaczynski neugewählt. Der langjährige Vor⸗ 
ſitzende, Herr Baurath Elſaſſer, lehnte die Wieder⸗ 
wahl ab. Viel Dank und Ehrenbezeugungen 
wurden ihm für ſeine treffliche Leitung zu theil. 

)—( Eulm, 23. Februar. (Wahl zur Handels⸗ 
kammer Thorn.) Bei der heute durch den 
Wahlkommiſſar Herrn Stadtrath Dietrich in 
Thorn vollzogenen Wahl für die Handelskammer 
in Thorn wurden in der zweiten Abtheilung 
Herr Kaufmann Bankier L. Hirſchberg und in der 
. Herr Kaufmann G. Segall 
gewählt. 

Graudenz, 23. Februar. (Graudenzer Handels⸗ 
kammer.) Heute Nachmittag fand die kon⸗ 
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ſeines Sohnes, die dem alten Herrn den 
Guadenſtoß gegeben. Paul Lorenzen, ein 
dreißigjähriger, ſtark verlebter Menſch, hatte 
ſich von einer Franzöſin mit rothgefärbten 
Haaren, die im Theater Varietee in ge⸗ 
wagten Rollen auftrat, einfangen laſſen. 
Ueber den Skandal kam der Senator nicht 
hinweg, und ſeine alten Freunde freuten ſich 
für ihn, daß er es nicht mehr erleben mußte, 
wie eine ſolche Schwiegertochter in die ſchönen, 
ſtylvollen Räume des alten Patrizierhauſes 


einzog. 

Rita klammerte ſich in dieſem erſten 
großen Schmerz ihres Lebens mit aller 
Junigkeit, deren ihre Natur fähig war, an 
Herbert. Er hielt das verwaiſte Kind, das 
mit einem Schlage Vater und Heimat ver⸗ 
loren hatte, an ſeinem treuen Herzen feſt, 
bis ſich der erſte, verzweiflungsvolle Jammer 
in Thränen zu löſen begann. 

In den erſten Märztagen, ſie kamen lind 
und warm, wie ſie es ſelten thun, über 
unſer graues Norddeutſchland, fuhr das 
junge Paar ſeiner neuen Heimat zu. Der 
Frühlingstag neigte ſich zu Ende, als der 
Zug polternd und dröhnend in den be⸗ 
ſcheidenen Bahnhof der Stadt Kielitz, Herberts 
neuer Garniſon, einfuhr. Auf dem Perron 
ſtand niemand, als ein ſehr junger Bahnhofs⸗ 
Vorſteher mit rother Mütze, ein ſchläfrig 
ausſehender Gepäckträger, der ſichtlich er⸗ 
ſtaunt Ritas elegante Koffer in Empfang 
nahm, und Herberts Burſche, ein rieſen⸗ 
hafter, ſemmelblonder Pommer; dieſer kam, 
über das ganze Geſicht lächelnd, herbei und 
begrüßte ſeinen Herrn. 

„Haben Sie einen Wagen mitgebracht, 
Knetſchke?“ 

„Zu Befehl, Herr Hauptmann!“ 

„Giebt es hier Droſchken?“ fragte Rita 
froh erſtaunt. 

„Ach nein, mein Herz, aber einen Fuhr⸗ 


werksbeſitzer, der ſolche Gefährte auf Be⸗ 
ſtellung ſchickt. Es iſt ſehr angezeigt, ſich 
ſeine Freundſchaft zu erhalten, weil er einzig 
in ſeiner Art iſt. Gieb mir Deinen Arm, 
wir wollen ſehen, daß wir ſchnell fortkommen.“ 

Vor dem Bahnhof blieb Rita, an das 
betäubende Gewühl der Großſtadt gewöhnt, 
einen Augenblick überraſcht ſtehen. Auf dem 
menſchenleeren Platze hielt nur ein Zalt- 
modiſcher, mit zwei dicken Fliegenſchimmeln 
beſpannter, geſchloſſener Wagen, den drei 
flachsköpfige Kinder, die bis dahin im Sande 
geſpielt hatten, in athemloſer Erwartung, 
die Finger im Munde, umſtanden. Endlich 
war die Gepäckfrage gelöſt, der altersſchwache 
Wagen kuackte unter ſeiner doppelten Be⸗ 
laſtung in allen Fugen und ſetzte ſich dann, 
über das ungleiche Pflaſter rumpelud, in 
Bewegung. 

„Das iſt der Markt!“ ſagte Herbert. 
Der ziemlich große Platz, an deſſen Südende 
eine hübſche, alte Kirche lag, war von an⸗ 
ſehnlichen Häuſern umgeben. Ein Hotel, eine 
Apotheke und das im Styl des vorigen 
Jahrhunderts erbaute Rathhaus befanden ſich 
dort. Nun bog der Wagen in eine Straße 
ein, die vom Markt nach Oſten führte, und 
hielt vor der Thür eines zweiſtöckigen 
Hauſes an. 

„Liebling,“ ſagte Herbert ein wenig 
zaghaft, „jetzt ſind wir daheim — wenn Dich 
die Wohnung nur nicht allzuſehr enttäuſcht.“ 

Ein liebevoller Blick, ein warmer Hände⸗ 
druck waren Ritas Autwort, dann ſchritt die 
ſchlauke Geſtalt in ihrer tiefen Trauerkleidung 
leichtfüßig über die Schwelle ihres neuen 
Heims. Der Hausflur war groß und weit 
und eröffnete den Blick auf einen dahinter⸗ 
liegenden Hof, auf welchem eine Menge 
Hühner umherliefen. Links führte die 
Treppe mit ſtark ausgetretenen Stufen auf 
den Flur der erſten Etage, deren Thür ſich 


ſiſche Ge⸗[G 


ſtituirende Sitzung der Graudenzer Handels⸗ 
kammer ſtatt. Es wurden gewählt: zum Vor⸗ 
ſitzenden Fabrikbeſitzer Ventzki⸗Graudenz, zum 
Stellvertreter deſſelben Mühlenbeſitzer Roſanowski⸗ 


raudenz und zum Schatzmeiſter Kaufmann 
Burandt⸗Graudenz. 
Marienwerder, 22. Februar. Stadttheater.) 


Wie es ſcheint, ſollen wir wieder zu einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Thegter kommen. Ein hieltger Ban 
unternehmer, hinter dem eine Anzahl Geldleute 
ſtehen ſollen, beabſichtigt ein von ihm vorgeſtern 
am Anfange der Gorkener Promenade erworbe⸗ 
nes Gartengrundſtück zu einem Geſellſchafts⸗ 
hauſe auszubauen und dort gleichzeitig ein allen 
Anforderungen der Neuzeit entſprechendes, in 
ſeinen Größenverhältniſſen dem hieſigen Bedürfniß 
angepaßtes Theater zu bauen. Die Koſten des 
Unternehmens werden auf 180- bis 200000 Mk. 
verauſchlagt. 

Allenſtein, 21. Februar. (Gattenmord.) Der 
Arbeiter Kuſchkiewicz aus Rauſchen, ein dem 
Trunke ergebener Maun, lebte mit ſeiner Ehefrau 
in Unfrieden; Prügeleien kamen öfter vor. Seit 
längerer Zeit ſchwebte beim hieſigen Landgericht 
der Theſchewungsprozeß. Am Avend des 18. 
Februar erſchien nun der Ehemann angetrunken 
in der Wohnung ſeiner Ehefrau. Hier geriethen 
beide in Streit, während deſſen der Ehemann aus 
der Taſche ein Meſſer zog und damit der Frau 
mehrere Stiche in die Bruſt verſetzte. Die Frau 
brach zuſammen und war binnen wenigen Minuten 
eine Leiche. Der Mann iſt verhaftet. 

Bromberg, 22. Februar. (Selbſtmord.) Heute 
Vormittag hat ſich die 19 Jahre alte uuverehe⸗ 
lichte Wirthſchafterin S. des Reſtaurateurs Sch. 
in der Karlſtraße mit einem Revolver erſchoſſen. 
Die Leiche wurde nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe geſchafft. Die S befand ſich in geſegneten 
Umſtänden. l 

In owrazlaw, 22. Februar. (Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall) ereignete ſich dem „Kuj. B.“ zufolge 
heute Mittag in der Mauerſtraße. Beim Abbruch 
eines alten, dem Fleiſchermeiſter Mendelſohn ge⸗ 
hörigen Stallgebändes ſtürzte eine Seitenwand 
ein und fiel mit ſolcher Gewalt auf den dabei be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter Rakowski, daß er ſofort ge⸗ 
tödtet wurde. R. war verheirathet. 

Poſen, 22. Februar. (Verurtheilung eines 


Fortbildungsſchülers.) Der 17jährige t⸗ 
bildungsſchſiler Waclaw Szaj, der fi in der 


Fortbildungsſchule äußerſt ungeberdig benommen 
hatte — er äußerte u. a. in der Schule: „Ach 
was Lehrer, der Teufel ſoll die Schule holen“ — 
wurde in der heutigen Sitzung des Schöffengerichts 
zu einem Monat Gefängniß prurtheilt. 

i Poſen, 23. Februar. (Oſtbauk für Handel 
und Gewerbe.) In der heutigen Sitzung des 
Auſſichtsrathes der Oſtbauk für Handel und Ge⸗ 
werbe wurde die Vertheilung einer Dividende 
von 6 pCt., gegen 5 pCt. im Vorjahre beſchloſſen. 
Ferner wurde die Etablirung von Zweignieder⸗ 
lagen in Landsberg a. W. und Graudenz be⸗ 

oſſen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 25. Februar 1831, vor 
68 Jahren, ſtarb als Kurator der Univerſität 
Dorpat der Dichter Maximilian Klinger, 
ein Sohn armer Eltern aus Frankfurt a. M., 
der ſich durch Muth und Thatkraft zu hoher 
Stellung emporrang. Er war ein Jugendfreund 
Göthes, der ihn in ſeiner Selbſtbiographie vor⸗ 
trefflich charakteriſirte. Seine große Berühmt⸗ 
heit aber erlangte er durch ſein preisgekröntes 


unter dem Klingeln einer heiſeren Glocke 
nach innen öffnete. Drei Thüren führten 
von hier aus in die Zimmer. Rita war 
allerdings kaum im Stande, ihre Enttäuſchung 
zu verbergen, als ſie eintrat. Niedrig 
waren die Zimmer, mit hervortretenden, 
weiß gekalkten Deckbalken und billigen Ta⸗ 
peten, in denen ſich die hübſchen Möbel 
recht ungünſtig präſentirten; ſchmale Thüren, 
altmodiſche Kachelöfen und weißlackirte 
Fenſter mit kleinen Scheiben — fürſtlich war 
es allerdings nicht. Aber Herberts liebes 
Geſicht trug einen ſo beſorgten Ausdruck, 
als er ſich zu ihr wandte, daß ſie allen 
Mißmuth herunterſchluckte und mit einem 
tapferen Verſuch, zu ſcherzen, ganz heiter ſagte: 


„Die Kronleuchter wollen wir abnehmen 
und fortpacken, Schatz, ſie bammeln uns auf 
die Naſe — es geht auch ohne ſie.“ 

Nun kam das neue Mädchen, das die 
Frau Major engagirt hatte, herbei. Eine 
vierſchrötige, derbe Perſon mit blaurothen 
Backen und glattem, hellblonden Haar, neben 
der die große, ſchlanke Rita wie ein Püppchen 
ausſah. Ein bischen könnte ſie kochen, ver⸗ 
ſicherte Lieſe ſtolz auf Ritas ängſtliche 
Frage, auch Hausarbeit machen. Beſonders 
aber ſei fie ſtark in Geflügelzucht und -Pflege. 
Für dies Talent hatte das junge Paar aller⸗ 
dings wenig Verwendung. 

Rita ſchlief tief und traumlos in dieſer 
erſten Nacht, ſie wurde durch das eifrige 
Krähen und Gackern der Hühner unter ihrem 
Fenſter geweckt. An den ſchiefen Wänden 
nahmen ſich die Marmor⸗Waſchtiſche und 
die eleganten Bett: und Fenſter⸗Draperien 
aus reſeda und roſa Stoffen etwas eigen⸗ 
artig aus, aber Rita fühlte mit einer warmen 
Empfindung von Freude und Dankbarkeit, 
daß ſie zu Hauſe war. 


Cortſetzung folgt.) 


Trauerſpiel „Die Zwillinge“. Auch manche] jährigen Pferdemarkte eine öffentliche Verloſung] Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Romane ſchrieb Klinger, in denen ſich meiſt eine von Pferden, Wagen und anderen Gegenſtänden Börſe 


Bevision 


e Begeiſterung für alles Hohe und Edle aus⸗ zu veranſtalten und die Loſe in der ganzen 8 ger Lagerbestände anlässlich der Neu- 
1 ir Munde am 17. Februar 1752 zu] Monarchie zu vertreiben. von Donnerſtag den 23. Februar 1899. 5 10 Prozent Uebernahme veranlassen uns, — 

a Frankfurt a. M. geboren. — l. b . : N Wirklichen A 
| — Geſitzwechſet) Graf Alvensleben | Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten I 


Oſtrometzko hat das ihm gehörige, 2500 Morgen werden außer den notirten Preiſen 2 
Thorn, 24. Februar 1809. [große Riktergut Hoheneiche bei Schleufenan (Brom Tonne ede Faktorei⸗Proviſton ee 
— Perſonalien.) Dem rebel berg) durch Vermittelung des Kaufmanns Julius vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Sommer, Herbst und Winter fortzusetzen nnd 
offeriren beispielsweise: 


BE N d 0 att 6 Meter soliden Mestor-Zephir zum Kleid 


von Hehking in Danzig iſt die kommiſſariſche[ Zadek in Juowrazlaw an den Rentier Hugo 5 für Mk. 150. 
5 Verwaltung des Landrathsamtes des Kreiſes Prange in Thorn verkauft. Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. aut ane schon e Meter soliden  Araba-Sommerstoff zum 
0 Pleß, Regierungsbezirk Oppeln, übertragen worden. hochbunt und weiß 761—783 Gr, 160 bis] "duzirten Preise | & Meter sollden Abadier-Nouveauts zum 
ü — Grüfung von Strommeiſtern) Zu ? 163 Mk. bez., inländ. bunt 718-764 Gr. 148 Während des Kleid für Mk, 2,70. 
der vom 20. bis 22. d. Mts. beim Oherpräſidium verantwortlich für den Juhalt: Heinrich Wartmann in Thorn. bis 158%, M. bez., irländ. roth 708-758 | Ausverkaufs Meter ‚solides Damentuoh, und Loden 
2 in ter naeh bene ne Gr. 150-156 Mk. bez. ; der Ausserdem . Eingänge für die Frühjahrs- 
j meiſter, ie u er 1 . R 8 und Sommer-Saison, 

warte widmen wollen, hatten ih 23 Strom. ß 8 2858 = Rongen per Tonne, pen 1000 ear, ber, 714 7 | Modernste Kleider. und Blousenstofte in 
N meiſter gemeldet. Es traten aber nur zwölf in] 5 3 [8878778238 r. Normalgewicht inländiſch grobkörnig u; —U— nn ehzein. 
2 bie 9 8 Prüfung 1 tandı di ehe F 8 8 3 8 8 682—726 Gr. 133 —136 Mk. bes. 4 u er Oettinger & Co, Frankfurt a. u., 

i rüf u beſtanden: üller⸗ 8 8 5 erlan 1 
8 Alechem, diamminger ' Dirſchan. Heske⸗Culm, 8 2 a — 5 . Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. franoo, stet zum ganzen Herren. Anzug r Mk. 860, 
. Saen e e ae 3 85 2 4 "er ” 55 | = 92 er 662—677 Gr. 130—137? Mark ueber grad. » it 10 Pronen entrs du u. 436, 
uhrſinski⸗Schiewenhorſt un 'g° 5 314 14 8 - Zu a 

F 2 85 5 Yu mi & mi } 5 
g ig (Schornſteinfeger⸗ Innung für 2 5 5 S 8 8 8 8 8 RR N bre von 1000 Kilogr. in- — 

den, Regferulgsbezirk Marien ⸗ Sg | = = u Wr bez. 2 
ö der. 0 der Abſtimmung Abe 88 3 28 S rn ve 
| die Ohtehtpeit der betheilinten © mwerbekreiben S5 2 8 RR 888 124-125 Me. 1000 Kiloar. inland. enne b . K 4 
2 den für die Einführung des Beitrittszwauges er. Er ee 8 28 8 8 3 Sp 4a 2 

ee hat, 79 der en e 2 838 5 ä Ca ea 100 logg zog 63805 . bog 
6 geordnet, daß zum 1. Juni d. J. eine 228 8 S S8 88 Se" eie ilogr. Weizen: 3,80—4, 3 ; 5 2 
4 i f 8 S eger i 5 r > — nur echt, wenn direkt ab meinen Fabriken bes 
h innung für das Schornſteinfegerhandwerk in] z Sede In ui m ar Sole bez., Roggen⸗ 4,05—4,10 ME. bez. Fi weiß und fun Fabri 0 
N ierun irk Marienwerder mit dem 5 SSS ers ? I zogen — warz, weiß un farbig, von 75 Pfg. bis 
Eibe a . dem Namen „Schornſtein⸗ San 8 82 8 8 8 88 8 Rohzucker per 50 Lilogr. Tendenz: rnhig. Mk. 18.65 pr. Meter — in den moderuſten Ge⸗ 
2 feger⸗Innung zu Thorn“ errichtet werde. Von den 2 << 8 — Reudementdse Trauſitpreis ab Lager Neufahr⸗ weben, Farben und Deſſins. An jedermann franko 
4 genannten Zeſtpunkte ab gehören alle Gewerbe. 8 WW el waſſer 9.60, Mk. inkl. Sack bez. Rendement ung verzellt ins aus. . ; 

treibenden, welche das Schowniteinfeger-Handtwart| IT E83| EL IL. IIG: 85 = 75° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 7,55 G. Henneberg sSeidenfahriken (a. u. k. Hof.) Zürich. 
en ee diesſeitigen Regierungsbezirkes be⸗ S 23 2 8 2 5 5 5 SE; >) 8 Mk. inkl. Sack bez. 
eiben, dieſer Junung an. 2 2 Biere — 83 3 . a 
| W Altar euburger Pferdelotterie.) 5 8 38888 18.5 82 88805 i 25. Februar Sonn.⸗Aufgang 6.58 Uhr. 
2 Der Minister des Junern hat dem Komitee für 2 S e 8 Hamburg, 22. Februar, Rüböl ruhig, Mond⸗Aufgang 5.50 Uhr. 

den, Luxuspferdemarkt in Marienburg die Er. 5 FE Ss S Achs loo 40, — Petroleum ruhig. Standard white Sonn ⸗Unterg. 5.29 Uhr. 

laubniß ertheilt, in Verbindung mit dem dies⸗ 0 A GS SSS loko 6,85. — Wetter: Bedeckt. Mond⸗Unterg. 625 Uhr. 


Bekanntmachung. 00 
1 Im Monat Februar d. Js. haben wir nachſtehende Holzverkaufstermine 
5 anberaumt: 


% icli ehmid- eid]} 1 2 eleg. möbl. Zimmer 
= ; h W 0 es Straße gelegen, 77 g 
.d. Mts. vormi 1 i barken (für Sa ’ 8 . Kabinet per ſofort od. 1. April 
1 e 10 om) vormittags ½10 Uhr in Barbarken (für N 0 160 N K . Zeitz uu vermiethen Culmerſtr. 22, 
VVV eben. und Parfümerie-Fabrir. | | 2. 1" der Sicsct. U B 

uttau und Steinort. 0 N 5 g 5 )) 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen] x # \ Vorzügliche a sparsamen Verbrauch 
5 sich auszeichnende Waschseife. 

Tuchmacherſtraße 7, I Tr. 


2 1 N 
8 „Bau⸗ und Nutzholz: a 3 1 N E 
4 1. Barbarken, Jagen 48 (Part): ea. 70 Stück meiſt ſtarle Grofse- Ersparnils an Zeit und Arbeit. eich li W nun 
Giebt der Wäsche selbst einen von 8 NLA | . 00 5 1 
angenehmen aromatischen Geruch. chen Jubehde vom 1. rl b. 58 


4 Kiefern mit ca. 95 Fm. Juhalt. 
8 Jagen 38: 98 Stück Kiefern mit 52,34 Fm. Juhalt. 
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen. zu vermiethen. Anfr. Bromberger⸗ 
ſtraße 60 im Laden. 


* 2. Ollek, Jagen 76 u. 83: 97 Stck. Kiefern⸗Bauholz mit 31,21 Fm. 
| Warnung vor Nachahmungen. 
Da minderwerthige Nachahmungen im | Helrſchafſlice Wohnungen 


8 „ Bohlſtämme 
= „ Stangen 1. Klaſſe 
Handel vorkommen, beachte man genau, daß jedes x 2% 
von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 
r voBe Pirna Ust April 1899 zu vermiethen in unſerm 


öblirtes Zimmer zu vermiethen 


3. Guttau, Nahen 75, 76 u. 77 (an der Chanſſee)? ca. 150 Stück 
iefern⸗Bauholz mit ca. 100 Fm. 
Jagen 100 und 83: ca. 40 Birken-Nutzenden mit ca. 15 Fm. 


B ” 2 4 d 6 Pfund, * 45 
„ 60 „ Stangen 1. „ Er i eelangen 125 AT b 77 N Packots unt Qeakebailane &ines Stück es feiner nenerbanten Hauſe Friedrichſtr. 10/12; 
8 Eichen mit ca. 4 Fm. 4 RR, — etiteseife), sowie in einzelnen Stücken. Die don Seren Nfſeſſo don Herrn Afefjor Löffler 
Jagen 70 und 82: 14 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 9,60 Fm. Verkaufsstellen durch Plakate wie obige Abbildung) kenntlich. innegehabte 


Zu haben in Thorn: Wohnung, 


4. Steinort, Jagen 104 und 107: ca. 200 Stück 1 0 d 
m. 


2 mit ca. 70 J. 6. Adolph, S. Simon 5 
B. Brennholz: Anders 4000. p. Smollaskl. rn Jiſcherſtraſße 51, iſt vom I. April 
1. Barbarken u. Ollek. P. Begdon, E. Szyminskl, ag anderweitig iu Dermietgen, 

Jagen 46, 48 A, 75, 76. 83 u. 85: Hugo Ciaass, Paul Walle, A. Majewski, Fiſcherſtr. 55. 
ca. 80 Rm. Kloben Hugo Eromin, E. Weber, In meinem Hauſe, Bacheſtr. 2, iſt die 

45 „ Spaltfnüppel M. Kaliski, Paul Weber, ‘ 2 Eta e 

50 „ Rundknüppel M. Kalkstein von Oslowski, A. Wollenberg, A * 9 0 
377 „ Stubben 8 A. Mazurklewioz Nachf., Inhaber J. Wellenberg Nachf., Inh. Silber- im ganzen oder getheilt (je 5 und 
85 „G Reiſig 1. Klaſſe (Putzreiſig). J. Piskorski, Rn 3 Zimmer mit Küche und Nebengelaß) 


as 
in Mocker bei: Bruno Bauer. 5 5 


Vertreter: Walter Güte, Agenturen, Altſtädtiſcher Markt. 


2. Gut tau. 
Jagen 75, 76 und 77 (Durchforſtungen): 
ca. 140 Ru. Kieferu⸗Kloben 
on, „ Rundkullppel (2 m lang) 


zum 1. April zu vermiethen. 
Stephan, Sattlermeiſter. 


Z. lage, Bacheſtraße 2. 


ann " 1 1 7 PYYYYXYXYYX7 5 bis 6 Zimmer mit Zubehör vom 
* 130 " " St bb P * 1 899 ii fl 
20 „ „ Keifig 1. Maffe eee Minna Becker, 1. Apr 1890 n u, Dermieisen | 


* 
Jagen 85 (Schlag): 
379 Dim. 8 5 In sauberster Ausführung liefert 
1 eiſig 1. Klaſſe 
10 = s 5 9585. „ „Strauchhaufen) schnell und billig: 
5 „ Eichenkloben 
1 „ Birkeu-Kloben 
3. Steinort: 


Jagen 104 und 107: 
ca. 250 Rm. Kiefern⸗Kloben 
150 „ „ Spaltknüppel 
„ 200 „ „ Stubben 
4 „ „ Reiſig 1. Klaſſe. 

Ueber die Lage und Beſchaffeuheit der Hölzer ertheilen die betreffenden 
Belaufsbeamten die gewünſchte Auskunft. 

Bemerkt wird noch, daß bei beiden Terminen mit dem Verkauf des 
Bau- und Nutzholzes (auf Wunſch eventuell in größeren Loſen) begonnen 
wird und die Bauholzkäufer alsbald von der Kaſſe abgefertigt werden ſollen. 

Die Brennholzkäufer werden ſich daher zweckmäßiger Weiſe ca. 2 


ahademild geprüfte Modifin, 


Atelier 
Thorn, Wilhelmsſtadt, 
Friedrichſtraße 8. 


aaa ZZ ———— — — I a 


3 Wohnung 


von 5 Zimmern und allem Zubehör 
vom 1. April d. Is. billig zu ver⸗ 
miethen. Anfragen Brombergerſtraße 

60 im Laden. 


Parterre⸗Wohnung 


von 5 Zimmern und Zubehör Brom⸗ | 
bergerftr.»u. Parkſtr.⸗Ecke vom 1. April 
1899 zu vermiethen. 
Daſelbſt Parkſtr. 6 eine kleine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. ’ 
IL. Labes, Schloßſtr. 14. 


empfiehlt billigſt 5 o e e, 
Gustav Ackermann, Wohnung | 


von 4 Zimmern und allem Zubehör 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 
Geburts-, 


he 15 1 1 1 einzufinden haben. Verlobungs- U. am Kriegerdenkmal. e beſonderem ins 
orn den 14. Februar 1899. A 7 . u vermietherk 
Der Magiſtrat. Vermählungsanzeigen Güter P tager SA infen ase Brombergerftraße 60 im 


loseph Habermann, Berlin w., Terechteſtraße Nr. 30 it 


Kronenſtraße 62, Telephon I 7713. „t ’ 
eine herrſchaftliche Wohnun 
Srahambrot i 10 Pf. ben ‚seriä ich Van ng 
genau nach Karlsbader Art eine kleinere Wohnung von drei 
empfiehlt täglich friſch Zimmern ſofort zu vermiethen. Zu 


Bekanntmachung. Theerverkauf. 


) 
Bee Far 855 3 3 8a The 8 pat ca. 700 0h 
oberſchleſiſcherKeſſelkohlen, Stück⸗ Ja eer zu verkaufen. sche 
kohle aus der Mathildengrube, Die Bedingungen liegen im C. Dombrowski Buchdruckerei. 


für das ſtädtiſche Waſſerwerk und Geſchäftszimmer der Gasanſtalt 3 a ; 
Klärwerk fel für das asia a werden auf Wanſch in Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. ERichard Wegner, Seglerſtr. 12. erfragen daſelbſt 3 Treppen bei Herrn 


1899/1900 in öffentlicher Verdingung] Abſchrift zugeſandt. Decome. . 


vergeben werden. Angebot d bit b 1 . 
Schriftliche Angebote auf Grund 4. Marz 11 5 AR u abe n war FA I I 2 4 Mieths-Kontrakts- 3 Eine ng | 


= 


II IT TIRILULW 
I TE ee 


der vom Anbieter anerkannten Bedin⸗ | entgegen genommen. = och, für 290 Mark zu vermiethen | 
1 hir 1 1 re en W 1916 1899. x 8. = L r 1515 1 Eulmeritraße 20; | 
ureau der Kanaliſations⸗ und Waſſer⸗ er Magiſtrat. N 0S® mu ale — — — 
FF S ‚m eine Wohnungen 
Beben Während der M B | 5 ſowie von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
aus liegen, find bis zum Montag N it 1 D E zur groß. Geldlotterie zu Gunſten 1 1 5 d Abort — alle 
den 6. März d. Js. vormittags > N en N Pa Drau: Be Mieths - Quittun shücher Fun e — ſind . | 
10 Uhr, wohlverſchloſſen und mit FP ei 8 u März 9.85 ie N Ae mit vor edrucktem ontrakt, 1. Januar oder ſpäter zu vermiethen 
e n (Felix Immiſch, Delitzſch) = 95 100000 Mk., & 350 M nd zu haben. in unſerem Ther uten. sat 
Ver R A? 2: 2 7 ' * a Nn * | 
1 Han denen ana fr n e ur Königsberger Pferdelotterie, C. Domhrowski'sche Buchäruckerel, Agne inn Sanſe „2. Bnderit | 
ne 2 1 e 8 Unſchldlh für Menschen und Haus- ISCH rung, am 17. Mai d. Js. _Katharinen- u. Friedrichſtr- Ede. eee 
— Der Magiſtrat. thiere. Zu haben in Packeten à 50 Pf. 5 2 8 à 1.10 Mk., ) eleg. möbl. Kim, m. Bürſchengelaß b. Wohnung 
f { bei G. A. Guksch in Thorn. Fi 8 — 5 8 zu LI. Februar zu verm. ee — 8 Zimmern, ech Sa 5 
Damen 1 Gi i 8 en der deutſchen utz⸗ 1 AR ue ubehör, vollſtändig Tenodirt, * | 
u me ) [4 ren een 8 > 9 gebiete, Ziehung vom 14. bie 1 gut möbl. Zimmer a ab inet 500 Mk. von 185 8 8015 3. verm. 
‚au Biepfutter gut geeignet, hat Bidig|fertint, Ciniegnungskleiper. be en 980 Mk. an — n beiden er} Zreppe,, 
abzugeben onders billig bei Frau Einſpäuner⸗Britſchle Gaben dei 2.00 obandſtraße 15. Eine Hofwohnung, 
Herrmann Thomas, Thorn, |Marienowski, Thurmſtr. 12, III, für alt zu kaufen geſucht. Anerbieten 5 « in ſchön möbl. Zim. v. ſof. o. 1. = 3 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
Honigkuchenfabrik. gegenüber der Gasanſtalt. erbeten. 0. Carus, Moder Wpr. I Geſchäftsſtele der „Thorner Preſſe“.] Oz. v. Thurmſtr. 16, part.; Pr. 10 Mk. 1. April zu vermiethen. S. Simon. 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 
Freitag den 24. Februar 1899. 
eee d ꝓę⁊Pꝓꝶęꝶ5ꝶqꝶęꝶmꝶqꝶ — 8 


Heute Nachmitttag 3˙' Uhr entſchlief ſanft nach langem ſchweren Leiden 
unſere theure innigſtgeliebte Mutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwieger⸗ 
mutter, Schweſter, Tante und Großtante, die 


verw. Frau Johanna Schönfeld 


geb. Meister 


im 84. Lebensjahre. Theilnehmenden Freunden und Bekannten bringen dies 


zur Kenntniß 5 0 = 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Thorn den 23. Februar 1899. 


Die Beerdigung findet am 20. D. Mts. nachmittags un 4% Uhr von der Halle des altſt. evang. Kirchhofes aus flatt. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


